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Reform der directen Steuern.
Ueberweiſung feſter Beträge an die

Communalverbände.
G. L. Auch in der verfloſſenen Legislaturperiode hat

die couſervative Partei im Abgeordnetenhauſe
ſich bemüht, die in früheren programmatiſchen Kund-
gebungen dargelegten Ziele hinſichtlich der Reform der
directen Steuern und der Entlaſtung der Communen zu
erreichen.

Der in der Seſſion 1883/84 gemachte Verſuch, die
Klaſſen- und klaſſificirte Einkommenſteuer zu verbeſſern
und auf gerechtere Grundlagen zu ſtellen, durch Ein
führung der Declarationspflicht und durch Erhebung einer
Kapitalrentenſteuer von den Einkünften ans mobilem Ka-
pital, war theils an den in der Sache ſelbſt liegenden
Schwierigkeiten, theils an grundſätzlicher Gegnerſchaft ge
ſcheitert. Diejenigen Parteien, deren Stärke auf den
Stimmen der Träger des mobilen Kapitals beruht, ſetzten
der Declarationspflicht und der Kapitalrentenſteuer mehr
oder minder offenen Widerſtand entgegen. Die Centrums-
partei machte den Verſuch, bei dieſem Anlaß ihr ſtets an-
geſtrebtes Ziel, die Einführung des geheimen, directen
Stimmrechts auch bei Landtags und Communalwahlen zu
erreichen. Trotz des damaligen Mißerfolges hielt die con-
ſervative Partei aber an ihrer Anſicht feſt, daß die Ge-
rechtigkeit es gebietet, nachdem durch die Erhöhung der
Conſumabgaben die ärmeren Volksklaſſen, wenn auch nicht
in unbilligem Maße, mehr belaſtet ſind, auch die wohl-
habenderen Klaſſen durch eine der Wirklichkeit entſprechende
Einſchätzung ihres Einkommens ſtärker zur Beſtreitung der
Staatsausgaben heranzuziehen. Die Kapitalrentenſteuer
würde die jetzt ungerecht höhere Belaſtung des Einkommens
aus Grundbeſitz einigermaßen aufwiegen. Während der
Grundbeſitzer, welcher hinſichtlich ſeines Einkommens genau
eingeſchätzt wird, neben der Einkommenſteuer noch die bei
den ſiukenden Erträgen immer empfindlicher drückende
Grundſteuer trägt, hat der ohnehin ſchwerer einzu
ſchätzende Rentier von ſeinem Einkommen nur die Ein
kommenſteuer zu tragen. Seitens der conſervativen Partei
wurde daher in der Seſſion von 1887 folgender Antrag
eingebracht:

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen:
J. Jn Erwägung, daß die beſtehende Klaſſen- und klaſſi

fizirte Einkommenſteuer den Grundſätzen einer gleich-
mäßigen und gerechten Beſteuerung nicht entſpricht;

II. in Erwägung, daß die Ungleichheit der Beſteuerung des
Grundbeſitzes M dem mobilen Kapital die Ein
h einer Kapitalrentenſteuer nothwendig erſcheinen
äßt:

III. in fernerer Erwägung, daß im Hinblick auf den Rück-
gang des Kleingewerbes die Beſtimmungen der Ge-
werbeſteuer vom ſtehenden Gewerbe einer der wirth-
ſchaftlichen Entwickelung entſprechenden Reform dringend
bedürfen.

oie Königliche Staatsregierung zu erſuchen, im Anſchluſſe
an die bereits vom Hauſe der Abgeordneten in der Seſſion
pro 1883/84 gemachten Vorarbeiten, einen Geſetzentwurf
in der nächſten Seſſion vorzulegen, welcher den zu III
bezeichneten Anforderungen R

Der Baner und der Städter.
Mit folgenden Stellen aus einem Aufſatze, den wir

in der Frankf. Ztg. finden, ſind wir zwar nicht durchgängig
einverſtanden; indeß enthalten ſie ſo viel Wahres und Be
achtenswerthes, daß unſeren Leſern die Mittheilung ange-
nehm ſein wird.

Die außerordentliche Zunahme des Einſtrömens ſtädt-
iſcher Beſucher auf die Dörfer ſcheint die Hochachtung des
Bauern für die Städter ziemlich vermindert zu haben. Jn
früheren Zeiten reiſten nur die oberſten Klaſſen. Jetzt
kommt die Hauptmaſſe aus den viel tiefer gelegenen, und
ohne ariſtokratiſcher Geſinnung verdächtig zu werden, darf
man doch ſagen, daß auf dieſe Weiſe die Qualität, zum
mindeſten von außen angeſehen, ſich verſchlechtert hat. Der
Großſtädter iſt für den Bauer nicht mehr der Jnbegriff
von Vornehmheit und Reichthüum, ſondern erſcheint ihm
durchſchnittlich als ein zweifelhafter, unrnhiger, eingebildeter,
dabei unbehilflicher Gaſt, der vermuthlich eher ein Windben
tel, Abenteurer oder Narr als etwas Gutes iſt, was ſelbſt
verſtändlich nicht hindert, ihn nach Möglichkeit auszubeutenund
ihm änßerlich die Ehren zu erweiſen, die Herrſchaften gebühren.
Dazu kommt, daß alle perſönlichen, nationalen oder Klaſſen
fehler eines Menſchen, außerhalb ſeiner natürlichen Um-
gebung ſtärker auffallen als innerhalb derſelben. Man braucht
ſich nur daran zu erinnern, wie bei uns beiſpielsweiſe der
reiſende Engländer beurtheilt wird, wie wir ſelbſt, wenn
wir uns in der Fremde aufhalten, unſere durchreiſenden
Landslente leicht abgeſchmackt zu finden und ihre Mängel
doppelt deutlich zu fühlen pflegen, um ſich vorzuſtellen,
wie dem Bauer im Allgemeinen das Stadtvolk erſcheint,
das allſommerlich ſich über ſeine Felder ergießt.

Viele Perſonen unterſchätzen das Formgefühl der Bauern.
Obwohl das ſtädtiſche Raffinement hauptſächlich das Er
gebniß hat, daß der Städter viel Gewicht auf den Ein
druck legt, den er auf Andere macht, ſo iſt in gewiſſer Be
Ziehung doch der Bauer derjenige, der auf die Form ſorg
fältiger bedacht iſt. Der Bauer mag ſich, wenn er außer

echnung zu tragen geeignet iſt.“

Salliſche
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e 7 a S S eheBei Berathung dieſes Antrages wies der Abg. v. Rauch-
haupt durch eine überſchlägliche Berechnung nach, daß die wohl
habenderen Klaſſen, d. h. die, welche direkte Steuern zahlen,
alſo über 900 Einkommen haben, im Ganzen einen höheren
Prozentſatz von ihrem Vermögen zahlen, als die ärmeren
Klaſſen mit einem Einkommen unter 900 Er ſchätzte das
Geſammteinkommen der letzteren auf etwa jährlich 4 Milliarden,
während er das Geſammteinkommen der Klaſſen, welche über
900 jährlich einnehmen, auf etwa 3 Milliarden Mark an
ſprach. Er berechnete ferner, daß von den 275 Millionen in-
direkter Steuern, welche Preußens Bevölkerung aufbringt, 80
bis 100 Millionen auf die Klaſſen fallen, welche direkte Steuern
rn Dies vorausgeſetzt haben die von direkten Steuern
reien Preußen etwa 4 Milliarden Einkommen und zahlen etwa
170 Millionen indirekter Steuern, während die Uebrigen, welche
direkte Steuern zahlen, 3 Milliarden Einkommen haben und
an direkten und indirekten Steuern etwa 200 Millionen auf-
bringen. Dieſe Berechnung, welche ſelbſtredend nicht vollſtändig
genau ſein kann, giebt doch einen hinreichend zuverläſſigen Nach
weis, daß auch jeßt ſchon die wohlhabenderen Klaſſen verhält-
nißmäßig mehr zu den Staatsausgaben beitragen, als die
ärmeren.

Es entſpricht dies auch vollkommen der Billigkeit, und von
demſelben Standpunkt des Wohlwollens für die ärmeren Be-
völkerungsklaſſen muß auch, nachdem dieſe durch die Einführ-
ung der Conſumſtener auf den Branntwein in erheblichem
Maße zur Aufbringung der Mittel zur Beſtreitung der neu
hervorgetretenen Bedürfniſſe in Staat und Reich herangezogen
ſind, die Reform der Klaſſen- und klaſſifizirten Einkommen-
ſteuer und deren der Wirklichkeit entſprechende Veranlagung in
erhöhtem Maße als eine Forderung der ausgleichenden Ge-
rechtigkeit erſcheinen. Ebenſo wird die Kapitalrentenſtener
immer mehr eine moraliſche Nothwendigkeit, je mehr durch das
Sinken der Erträge, der Landwirthſchaft die Grundſteuer
drückend wirkt. Dieſe Steuer, welche in früheren günſtigen
Zeiten etwa 4—-5 Proz. vom Reinertrage betrug, nähert ſich
jetzt vielfach, namentlich in ärmeren Gegenden, dem Betrage
von 10 Proz. Es kommt hinzu, daß bei der Grundſteuer auf
die Schulden des Beſitzers nicht Rückſicht genommen wird, alſo
bei bedeutenden Schulden die an ſich unveränderliche Steuer
einen unbillig hohen Antheil vom Reineinkommen in Anſpruch
nimmt. Eine Erleichterung der Grundſteuerlaſt iſt daher auf
das Dringendſte geboten, und die konſervative Partei wird nach
wie vor eine ihrer hauptſächlichen Aufgaben darin ſehen, dieſer
Forderung der Gerechtigkeit Anerkennung zu verſchaffen.

Eine Abſchaffung der Grund und Gebändeſtener iſt bei
der politiſchen und finanziellen Lage nicht zu erhoffen; dagegen
iſt die Ueberweiſung dieſer Steuer an die Kommunen wohl er-
reichbar. Eine ſolche Ueberweiſung würde darum ſehr ange-
meſſen ſein, weil die Ausgaben der Kommunalverbände vor
nehmlich dem Grundbeſitz zu Gute kommen und eine Grund-
ſteuer für Deckung ſolcher Ausgaben ſich noch am erſten recht-
fertigen läßt. Als in der Seſſion 1885 das Gefetz, betreffend
die Ueberweiſung der aus landwirthſchaftlichen Zöllen ein
gehenden Beträge an die Kommunagalverbände, berathen wurde,
wieſen die Redner der konſervativen Partei darauf hin, daß
dieſe Maßregel nur ein Nothbehelf ſein könne, weil bei dem
Schwanken der Eingänge aus Zöllen derartige unſichere Ein-
nahmen den Kommunglberbänden eine nachhaltige Hülfe nicht
gewähren könnten. Die Ueberweiſung der geſammten oder
eines Theiles der Grund und Gebändeſteuer wurde nach wie
vor als das zu erſtrebende Ziel hingeſtellt und nur angeſichts
der finanziellen Lage, welche einen Verzicht des Stagtes auf
eine feſte Einnahme von 70 bezw. 35 Mill. Mark jährlich nicht
atte der Ueberweiſung der Einnahmen aus landwirthſchaft-
ichen Zöllen zugeſtimmt.

Die aus dieſer Ueberweiſung den Communen zu Gute
kommende Hülfe blieb ſehr hinter den Exrwartungen zurück.
Während der zu erwartende Betrag dieſer Ueberweiſungen bei
Berathung des Geſetzes auf jährlich 20 Millionen veranſchlagt
war, floſſen den Communalverbänden thatſächlich zu: für das
erſte Jahr 4 Millionen Mark, für das zweite 6 Millionen, für
das dritte 11 Millionen Mark. Für das laufende vierte Jahr
ſind 15 Millionen veranſchlagt: man bezweifelt indeſſen, daß
dieſer Betrag erreicht werden wird. Auch bei der diesjährigen
Berarhung des Geſeßtzes, betreffend Ueberweiſung von 20 Mill.
Mark an die Schulverbände, wurde ſeitens der conſervativen
Partei durch Herrn von Minni, erode darauf hingewieſen, daß
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die für den Schulzweck in Ausſicht genommenen 20 Millirnen
und die aus dem Zölle Ueberweiſungsgeſetz verauſchlagten
15 Millionen zuſammen die Hälfte der Grund und Gebäude-
ſtener gusmachen, und daß deren Ueberweiſung an die Ver
bände viel ſegensreicher wirken dürfte, als die erwähnten Zu

wendungen. 8Nachdem nunmehr durch die Erhöhung der Einnahmen aus
dem Braänntwein und dem Zucker eine nachhaltige Beſſerung
unſerer Finanzen in Ausſicht genommen werden kann, hat das
Streben der conſervativen Partei nach Ueberweiſung der Hälfte
der Grund und Gebäudeſteuer an die Communalverbände
Ausſicht auf Erfolg. Zugleich mit dieſer feſten Zuwendung
würde das Ueberweiſungsgeſetz, betreffend die Einnahmen aus
landwirthſchaftlichen Zöllen, in Wegfall kommen müſſen, und
mit der n ſich beſſernden Finanzlage würde auch eine
ſtetig ſteigende feſte Ueberweiſung von Theilen an der Grund
und Gebändeſteuer Hand in Hand gehen können.

nennenKönig Oskar über den Mackenzie.
Aus Stockholm, 14. Sept., wird der gut berichteten

Köln. Ztg. geſchrieben:
„Grade jetzt, wo in allen Zeitungen das Erſcheinen

der Mackenzieſchen Vertheidigungsſchrift angekündigt
wird, die ſich der große Gelehrte vorher wie ein Schul-
knabe von „ſehr hochgeſtellten Perſönlichkeiten“ hat durch
ſehen laſſen müſſen, dürfte eine Aeußerung von allgemei
nei Jntereſſe ſein, die gleichfalls aus dein Munde einer
ſehr hochgeſtellten Perſönlichkeit ſtammt. Bekanntlich war
der Letzte, der dem todkranken Kaiſer einen Beſuch ab
ſtatten konnte, der König Oskar von Schweden.
König Oskar hatte ſich vorher vorſorglich erkundigt, ob
ſein Beſuch für den leidenden Kaiſer von nachtheiligen
Folgen begleitet ſein könne; es wurde ihm, und zwar doch
wohl nur auf Mackenzies Veranlaſſung hin, die Autwort
zutheil, daß ſich Kaiſer Friedrich zur Zeit ausnehmend
wohl befinde und jeden Beſuch entgegennehmen könne.
Ueber dieſen Beſuch machte König Oskar vor einiger Zeit
folgende kurze Mittheilungen: „Jch war ſehr erfreut über
dieſen Beſcheid und war geneigt, Herrn Mackenzie, den
man in der deutſchen Preſſe ſo heftig angegriffen hatte,
mein volles Vertrauen zu ſchenken, ſollte ich mich doch in
wenigen Stunden perſönlich von den Erfolgen ſeiner Le
handlung überzeugen dürfen. Aber wie erſchrak ich, als
ich mich dem armen Kaiſer gegenüberſah; er wollte ſicy
erheben, als er mich erblickte, aber er hatte ſich kaum an
gerichtet, als ſein Körper ſchon wieder kraftlos zuſamme
fiel wie ein Paket. Von dieſer ſterbeusmüden Matkig
keit und allem andern, was ich in den entſtellten Zügen
des Leidenden wahrnahm, war ich ſo erſchüttert, daß ich
mich nach wenigen Augenblicken in tiefſter Bewegung zu
rückziehen mußte; ich fand ſpäter noch Gelegenherit,
Herrn Mackenzie meine ſchmerzlichſten Befürch-
tungen anzudeuten und ihn um ſeine aufrichtige
Meinung zu befragen; aber dieſer freche und
kecke hatte die Stirn, mir auch jetzt noch in
dieſem furchtbar ernſten Augenblick, wo ſich der
Tod dem Kaiſer ſchon genähert hatte, zu ſage
daß ſich der Patient verhältnißmäßig befriede-
gend befinde, daß der letzte Aufall faſt ganz überwun-
den ſei und daß man ſich jetzt wieder auf eine lange
Ruhepauſe im Fortſchreiten der Kraukheit die berechtigt e
Hoffnung machen könne.“ Dieſe Mittheilungen König
Oskars, welche aus ganz unmittelbarer Quelle geſchöpft
ſind, beweiſen aufs neue, daß Mackenzie ſich bis zum
allerletzten Augenblick entweder ſelbſt oder mit frecher

e e uſich geräth, noch ſo brutal benehmen, er mag auch im
ruhigen Zuſtande uns zuweilen noch ſo klobig erſcheinen,
er hat doch weit mehr als der Durchſchnittsmenſch aus der
Maſſe des Stadtvolkes das Beſtreben, den guten Anſtand
zu bewahren. Die Bauern haben ihre wenigen Auſtands-
regeln, die von Geſchlecht zu Geſchlecht überkommen ſind,
die ſich ein wenig mit der Zeit ändern, die aber im Ganzen
feſt und ſteif vollzogen werden. Dieſe Regeln ſind viel
leicht nicht unker den Bauern entſtanden; es mag ſich Nech-
ahmung darnnuter befinden, oder ſie mögen von der Geiſt-
lichkeit mitgebracht worden ſein. Aber wie ſie ſind, bilden
ſie ein für ihre Bedürfniſſe zulön liches Ganze. Der
oben augeführte Brief hat Recht, wenn er behauptet, daß
ein Bauer ſich niemals ſo rückſichtslos benehmen würde,
wie die darin verklagten Stidier; unr muß man die
Klauſel hinzufügen: wenn er Herr ſeiner ſelbſt iſt. Der
Bauer „weiß, was ſich gehört. Daß Ausnahmen vor-
kommen, iſt ſelbſtverſtändlich, aber dieſe Ausnahmen heben
die Regel nicht auf. Das Banernvolk in ſeiner Maſſe iſt,
wenngleich derber, doch in ſeiner Weiſe mauierlicher als
das Stadtvolk. Der Baner iſt eben konſervativer in den
Lebensformen. Jm Dorf lebt Jeder unter der Aufſicht
Aller; in dir großen Stadt iſt man in der Oeffentlichkeit
ſo frei, als es die Polizei zulößt. Mit Ausnihme der
guten Häuſer, wo die Kinder beſtindig unter dem Auge
der Eltern oder Er,ieher ſtehen, iſt die Jugend ſo ziemlich
frei. Jn der Stadt verachtet man das alte Formelweſen,
und Dieienigen, welche ſich an deſſen Stelle keine anderen,
neuen, beſſeren Lebensformen aneignen, eutbehren jeglicher
ſelbſtauferlegten Beſchränkung. Die Halb oder Drittel-
bildung kann dieſen Mangel nicht erſetzen. Sie flößt viel-
mehr ein unberechtigles Selbſtbewußlſein ein, das den
Mangel noch vergrößert. Wie nun der Bauer ſelbſt auf
die Form achtet, ſo will er, daß auch der Andere darauf
achte. Und er verlangt die Erfüllung dieſer Pſlicht ins-
beſondere von Denjenigen, welche ihrerſeits Vorrechte in
Anſpruch nehmen und ihn fühlenlaſſen, daß ſie einem
höheren Stande angehören als er ſelbſt,

e Die heutige Nummer I. und 2. Ausgabe ümſaßt 12 Seiten.

Der Bauer kennt den Städter nicht, und der Städter
auch den Bauer nicht. Der Bauer im Gebirge und in
den Sommerfriſchen betrachtet den Städter, nachdem die
erſte Scheu geſchwunden iſt, gewöhnlich als ein Aus-
bentungsobjelt, im Uebrigen als einen unbequemen, rück-
ſichlsloſen oder lächerlichen Gaſt. Der Städter betracht't
den Baucer, nachdem die erſte Sentimentalität abgeſtreift
iſt, zumeiſt als einen rohen, beſchränkt-egoiſtiſchen, zurücr
gebliebenen Menſchen. Sie beurtheilen einander nach der
Außenſeite und gerne in Bauſch und Bogen; denn in einem
uns fremden Kreiſe unterſcheiden wir ſchwer und inner-
halb des uns Ungewohnuten erſcheint uns das Verſchiedene
ähnlich. Der fortſchreitende Realismus der Dorfgeſchichten
hat Manches gethan, um uns das Bauernleden näher zu
bringen. Der Bauer, der übrigens wenig lieſt, hült
ſeinerſeits, um ſich über uns Stadter zu unterrichten, die
Zeitung. Aber die Zeitung, ſelbſt wenn ſie nicht klerikal
iſt und abſichtlich ſchwarz färbt, beſchäftigt ſich mehr mit
dem, was die Menſchen Schlechtes thun, als mit ihren
guten Thaten. Jm politiſchen Theile ſetzt ſie die Anhänger
der Gegenpartei herab, in ihrer kleinen Chronik muß ſie
hanptſächlich von Unglück und Sünde erzählen, eine griſe
Rubrik bildet der Gerichtsſaal und der Roman hat r
den Bauer nur Anziehung, wenn er mit den ſchärfſten,
grellſten Mitteln arbeitet. Die Lektüre einer Zeitung macht
auf den Landbewohner zumeiſt denſelben Eindruck, wie en
Gang durch die Straßen der Großſtadt: ein furchtbares,
verwirrendes Getöſe, da und dort verbotene ſchöne Früchte,
das Ganze ein Bild von Sodom und Gomorrha.

Der weſentlichſte Unterſchied zwiſchen dem Städter und
dem Bauer iſt, daß auf Jenen zahlreiche künſtleriſche und
belletriſtiſche Eindrücke einwirken, welchen dieſer nicht aus-
geſetzt iſt. Auch der nicht gebildete Städter hat zum mindeſten
in ſeiner Jugend Romane geleſen, und die Frauen leſen
zumeiſt fleißig auch noch in reiferen Jahren; das Theater
beſuchen, wenn auch noch ſo ſelten, faſt alle. Die Wirkung
aber von Darſtellungen des Seelenlebens, mögen ſie nun
echt oder falſch, tiefgehend oder flüchtig ſein, iſt bei einiger-



und recker Stirn andere und ſelbſt „ſehr hochgeſtellte Per
ſönlichkeiten“ getäuſcht hat, hinter denen er ſonſt eine feige
Deckung zu ſuchen pflegt.

Politiſche Mittheilungen.
Der Aufenthalt Kaiſer Wilhelms in Jta-

lien dürfte dem „Diritto“ zufolge acht Tage in Anſpruch
nehmen. Zum en werden auch der Herzog unddie Herzogin von Aoſta, das neuvermählte Paar, ſ ein

finden. Die offizien „Jtalie“ ſchreibt, daß König Hum
bert den Kaiſer in Mailand erwarten und ihn nach Rom
begleiten werde. Auf beſondere Einladung ſoll auch Graf
de Launay, der hieſige Botſchafter Jtaliens, in Rom zu
gegen ſein.

Während es unter Kaiſer Wilhelm I. Sitte war,
daß die purpurne Königsſtandarte auf der Sinne
des Palais zu Berlin nur dann wehte, wenn der Kaiſer
im Palais ſich aufhielt, ſofort aber geſenkt wurde, wenn
der Kaiſer auch nur für kurze Zeit ausfuhr, der
junge Kaiſer e daß e hohen Fahne ſeine
Anweſenheit im Bannkreiſe ſeiner Reſidenzſtadt zu bedeuten
habe. Demgemäß wehte zum e während der letzten
großen die Standarte auf dem Schloſſe, obgleich
der Kaiſer draußen auf dem Tempelhofer weilte.
Jn dem Augenblicke, wo der Kaiſer auf dem Bahnhofe an
kommt, ſteigt auch ſofort die Standarte.

F Anläßlich des geſtern von der „Nordd.
Allg. Ztg.“ wiedergegebenen Artikels der „Jndependancebelge“ über die ne Organiſation der Reichs-
regierung hatte die „Poſt“ geſtern an die Verwahr-
ung erinnert, welche im Jahre 1878, bei der Berathung
des Stellvertretungsgeſetzes, im Reichstag von den Bun
desroths Bevollmächtigten der „Mittelſtaaten“ gegen
das Streben nach „verantwortlichen Reichsminiſterien“ er
hoben wurde. Dieſen Artikel der „Poſt“ druckt heute die
„Nordd. Allg. Ztg.“ vollſtändig ab; damit ſcheint
ſich unſere Vermuthung zu beſtätigen, daß Fürſt
Bismarck in der That die Schaffung von Reichs
miniſterien anſtrebt.

Der zum Regierungspräſidenten in Oppeln er
nannte bisherige duſt Ober-Regierungsrath von Bitter
hatte in dem Miniſterium des Jnnern u. A. auch das
Dezernat über die Preßangelegenheiten, insbeſondere über
die offiziöſe Preſſe. Herr von Bitter führte, bald
nachdem er das Dezernat übernommen hatte, eine neue
Organiſation der offiziöſen Preſſe durch, welche keinen be
ſonderen Anklang gefunden zu haben ſcheint. Nachdem der
jetzige Miniſter des Jnnern Herrn von Bitter nun für
dieſen neuen Poſten auserſehen hat, nimmt man, frei-
ſinnigen Blättern zufolge, „in eingeweihten Kreiſen“ an,
daß „in dem gegenwärtigen Syſtem der offiziöſen Preſſe

ald eine Aenderung eintreten werde.“
Nach einer Berliner Meldung des „Journ. des Déb.“ſollen ſämmtliche Bemühungen der Familie Hobenlohe in

Rußland um Erlangung des der Fürſtin zugefallenen Grund
b eſitzes an dem Widerſtande des Kaiſers von Rußland
geſcheitert ſein. Der Kaiſer habe erklärt, daß das Geſetz, welchesden Fremden die Erlangung von Grundbeſitz in den weſtlichen

Provinzen verbiete, in ſeiner ganzen Ausdehnung angewendet
werden müſſe.

Den erſten ſummariſchen Nachrichten, welche die „St.
Korr. über die Bewegung der in Preußenim Jahre 1887 giebt, entnehmen wir die erfreuliche Thatſache,
daß die Zahl, der Todesfälle eine überraſchend geringe
war. Es ſtarben nur 730076 Perſonen gegen 786 316 im Jahre
1836, 760967 im Jahre 1885, 761 172 im Jahre 1884 und 753 193
im Jahre 1883. Die Abnahme r y das Vorjahr be-
trägt alſo 56340 oder 7,2 o. Die Zahl der Geborenen, die 1883
1 070538, 1884 1090973. 1885 1108509 und 1886 1117 881 be
tragen hatte, iſt auf 1128901 gerag Die natürliche Volks
vermehrung d. i. der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe-
Fälle, betrug im letzten Jahre 398825 gegen 331,565, 347,542,
312201 und 317345 in den Vorjahren, iſt alſo um 67260 ge
ſtiegen. Die Zahl der Eheſchließungen hat etwas abgenommen.
Sie betrug 229999 gegen 231588, 230 707, 225939 und 220748
in dem Vorjahre bis 1881 zurück.

àe„J“v -u Smaßen empfänglichen Naturen die, daß der Menſch ſeinem
eigenen Jch mehr Aufmerkſamkeit zuwendet, ſei es in
ernſter, aufrichtiger, ſei es in ſpieleriſcher, oberflächlicher,
heuchleriſcher Art. Die Welt, die unter dem Einfluſſe der
Belletriſtik ſteht, iſt eine andere als die nicht leſende; ſie
ſpricht mehr von Gefühlen, und Der und Jener bildet ſie
auch thatſächlich zarter aus; ſie lernt von den Genies oder
Talenten der Seelenmalerei, oder ſie ahmt zum Minde-
ſten das Geſehene bewußt oder unbewußt uneigen
nützig oder eigennützig nach. Der Bauer hält ſein Ge
müthsleben nicht für wichtig; er äußert es in ſparſamſter
Weiſe, und kramt ſeine Empfindungen nicht aus. Der
Städter hat aus Hunderten von Büchern und aus dem
Beiſpiel ſeiner Umgebung den Muth, ja die Aufforderung
geholt, den Gefühlen Werth beizulegen, in ihnen wirklichesoder ſcheinbares Vergnügen zu hen mit ihnen zu prun-

ken, durch ſie zu verführen. Da er ſich auch Geläufigkeit
in der Terminologie des Verfeinerten erworben hat, ſo hat
ein geſellſchaftlicher Verkehr und oft auch ſein gauzes
Weſen einen anderen Ton, einen größeren Reichthum an
Nuancen, als man beim Bauer antreffen kann. Die künſt-
leriſchen Eindrücke wirken ähnlich; ſie gewöhnen den Men-
ſchen, Werth auf äußerliche Verfeinerung zu legen, und
nicht ſelten, und dies trifft gerade für die Menge zu, füh
ren ſie ihn durch das Schöne auf das mehr begehrliche
Pikante und Sinuliche, und lehren ihn die ſinnlichen Ge
nüſſe raffiniren und ihnen eine größere Bedeutung und
einen größeren Platz im Leben einräumen, als beim Bauer
der Fall iſt. Dieſe Art von ſtädtiſcher Kultur, welche
Kunſt und Halbkunſt, Zeitungen und Theater auf geradein
c und auf Umwegen, ſtellenweiſe bis in die unterſten
Klaſſen vermitteln, obgleich ſie oft auch wieder ganze Fa
milien, ganze Kreiſe, die weniger empfänglich ſind, langeZeit ünberührt läßt, unterſcheidet den Städter vom Bauern

weit mehr als alles Andere. Man kann ſagen, daß ſieBeide von einander trennt. Und mag auch für Viele von

uns gerade in dieſem Abſtande ein Anziehendes liegen, dem
Bauer erſcheint die ſtädtiſche Kultur bei denjenigen Per
ſonen, die ihm nicht geradezu imponiren, als Etwas, was
keineswegs Achtung abnöthigt.

Vielleicht wäre bei größerem Reſpekt vor der Menge
der Städter auch der geiſtige Einfluß der Großſtädte auf
unſer Landvolk größer als er iſt. Und in vieler Hinſicht
wäre es lebhaft zu wünſchen.

eer und Marine.
Jn einem „Rückblick auf die Kaiſermanöver“

chreibt man der „Neuen Pr. Ztg.“: Die diesmaligen
aiſermanöver haben eine eigene ausgeübt.

Nicht nur, daß der junge Kaiſer der Deutſchen zum erſten
Male an die Spitze größerer Truppenverbände trat, und
in Höchſteigener Führung derſelben ſeiner Armee und dem
Auslande zeigte, was man von ihm zu erwarten habe,
ſondern auch weil zum erſten Male ſeit den Zeiten
des 7jährigen Krieges ſo große Reitermaſſen,
wie ſie in den letzten Tagen aufgetreten ſind, einheitlich
geführt wurden. Die diesjährigen Manöver haben des
halb nicht nur gute Ergebniſſe gezeigt, ſondern werden
hoffentlich den Anſtoß geben, daß die deutſche Reiterei ſi
immer höhere Aufgaben ſtellen und ſie, ſo hoffen wir, einſt
auch löſen wird.

7 Das Regiment der Garde du Corps wird demnächſt,
wie der „Poſt“ zufolge in militäriſchen Kreiſen verlautet, eine
Gliederung der fünf Schwadronen erhalten gleich den übrigen
KavallerieRegimentern der Armee. Das genannte Regiment
macht darin von den übrigen Kavallerie--Regimentern eine Aus
nahme e allerdings in fünf Schwadronen, aber dabei noch
nach alter Weiſe in zehn Kompagnien formirt iſt, jede Schwadron
zu zwei Kompagnien. Daher hat das Regiment auch zehn Ritt-
meiſter, die ſogenannten kleinen, die g rer einer Kompagnie,und die großen Rittmeiſter, die Chefs der Eskadron. Das Re
rnent hat zum Unterſchied von andern auch zwei etatsmäßige
Majors. Nun ſoll das Regiment auf den Status der übrigen
Kavallerie-Regimenter der preußiſchen Armee gebracht werden.

Jm Laufe der Manöper iſt eine ganze Reihe neuer
Einführungen erprobt worden. Es ſoll dies, wie mehrfach
berichtet wird, namentlich von einzelnen ökonomiſchen Einricht-
ungen, Feldbäckereien 2c. gelten; auch auf dem Gebiet der Feld-

„telegraphie und der Telephone hat man umfaſſende Verſuche
gemacht, deren Ergebniſſe Gegenſtand ausführlicher Bericht
erſtattung behufs vorbehaltener ſpäterer Beſchlüſſe werden
ſollen. Auch ſind verſchiedene Verſuche mit einem Muſter
für den neuen Jufanteriedegen gemacht worden; nach dem
Ausfall derſelben ſteht die Annahme des beſten Muſters zu er
warten. Das eine Muſter hat Griff und Klinge wie die bis-
herigen Degen, jedoch eine ſtählerne Scheide; etwa eine Hand
breit unter dem Mundblech der Scheide iſt an jeder Schmalſeite
derſelben ein Ring feſt angebracht, von welchen aus zwei kurze,
mit Karabinerhaken verſehene Riemen nach dem unter dem
Rock zu tragenden Lederköppel führen. Ein anderes Muſter
eutſpricht mehr dem bisherigen Füſilierſäbel in Stahlſcheide am
Schleppkoppel. Uebrigens tragen die ſächſiſchen, heſſiſchen und
badiſchen Offiziere ſchon ſeit langer Zeit einen leichten Jnfanterie
Schleppſäbel in Stahlſcheide, über welchen Klagen eigentlich
nie laut geworden ſind; im württembergiſchen Armeecorps wird
der Stahlſchleppſäbel nur von den berittenen Offizieren der

Jnfanterie getragen. 8Die Jäger und Schützen, welche hisher ihr eigenes
ſogenanntes Jägerreglement hatten, ſollen nunmehr uach dem
neuen JnfanterieExerzierreglement ausgebildet werden.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Einem Zeitungs- Berichterſtatter gegenüber ſprach ſich der

Capitän Van Gele, der den Major Barttelot eine Strecke
weit begleitet hatte und dann mit Roſe Troup umgekehrt war,
dahin aus, daß er Tippu Tipp nicht für einen Verräther halte.
Es ſei vielmehr im Jntereſſe Tippu Tipps gelegen, daß die Ex
pedition von Erfolg war. Tippu, Tipp mußte vor Allem dar
nach trachten, gute Beziehungen mit der Regierung des Congo
Staates u da er von Letzterem Zahlung für die von
ihm organiſirte Karawane zu erhalten hatte. Die Zahlung
ſollte in Sauſibar erfolgen, nach der Rückkehr der Barttelot-
ſchen Expedition. Falls ſie aber mißglückte, ſo hatte Tippu Tipp
nichts zu beanſpruchen Van Gele glaubt ebenſo wenig, daß
Tippu Stanley verrathen hat, und er ſprach die Ueberzeugung
aus, daß die Stanley'ſche Expedition doch nicht, ohne eine Spur
zu hinterlaſſen, verſchwinden konnte. Da über die Vernichtung
des Zuges keine Nachrichten eingegangen ſind, ſo folgert Van
Gele, daß er noch exiſtirt und Stanley in Kurzem ein Lebens-
zeichen von ſich geben wird. Was die Ermordung des Majors
Barttelot angeht, ſo ſei das Verbrechen entſchieden von den
wilden Arabern begangen worden, welche ſich ſeinen Anord
nungen nicht fügen wollten. Während ſeines Aufenthaltes in
war ſei Van Gele, Augenzeuge geweſen von den dortigen
Vorfällen. Dort ſei er Mr. Roſe Troup begegnet. Es ſei ein
IJrrthum, anzunehmen, daß Mr. Troup zur Vorhut der Bartte
lot'ſchen Expedition gehört habe. Thatſache ſei es, daß Troup
vom Fieber, befallen wurde und deshalb nach den Stanley-
in zurückkehren mußte, von wo er mit Van Gele nach

uropa zurückreiſte. Den Berichten der nach Jambuya zurück-
geflohenen Deſertenre, daß Stanley, ermordet und ſein Zug durch
Hungersnoth und die Angriffe feindlicher Stämme vernichtet
worden ſei, ſei kein Glauben beizumeſſen, da es den Deſerteuren
nur daran lag, ihr Benehmen durch Lügen zu entſchuldigen.
Schließlich bemerkte Van Gele, daß er überzeugt davon ſei, daß
Stanley noch lebe. Die allgemeine Lage am Congo ſei höchſt
befriedigend. Dagegen iſt der italieniſche Afrika-Forſcher
Zucchinetti, wie dem „D. Chr.“ gus Kairo telegraphirt
wird, der Anſicht, daß Tippu Tipp Verrath geübt habe. Er
habe das höchſte Jntereſſe daran, die Europäer von Mittelafrika
fern zu halten, und habe Befehl zur Ermordung Aller gegeben,
die in's Jnnere dringen, um Handel zu treiben, Land zu er
werben nud den Sklavenhandel zu unterdrücken. Jucchinetti
hält auch den Weg von Oſten her für den beſſern

Kirche, Schule und Miſſion,
.„„T Ultramontanue Blätter hatten die Richtigkeit der Nach

richt angezweifelt, daß der preußiſche Kultusminiſter in
Aachen Nachforſchungen über die bei der Heiligthumsfahrt
angeblich dort vorgekommenen Heilungenn anſtellen laſſe Jetzt
beſtätigt die ultramontane „Tremonia“ die Nachricht und mel-
det. daß ein Polizeikommiſſar dieſer Tage bei einer angeblich
geheilten Perſon Erkundigungen eingezogen habe, während die
„Aach Volksztg.“ noch hinzufügt: „Wir können aus ſicherer
Quelle nachfügen, daß thatſächlich in Sachen der behaupteten
Wunder vom Miniſterium hier etwas eingetroffen iſt. Den
Jnhalt haben wir nicht in Erfahruwg gebracht: aber daß man
in Berlin mit der Sache ſich beſchäftigt hat, iſt ſicher.“

7 Aus Exaeten in Holland wird berichtet, daß dieſer Tage
ein Wechſel in der Perſon des Provinzials der deutſchen
Ordensprovinz der Geſellſchaft Jeſu eingetreten iſt.
Rio dar Provinzial P. J. B. Lohmann, nunmehr P. Jac.

athgeb.

Hochſchulen, Akademieen, gaehrt Geſellſchaften.
„Leipzig., Dr. Guſtav Foerſtemnann, Univerſitäts-

Oberbibliothekar in Leipzig, erhielt den Titel und Rang als
„Hofrath“ in der 4. Elaſſe der Hofrangordnung.

Todesfälle und Rekrologe.
Brüſſel, 17. September. Der tüchtige belgiſche Thier-

maler, Herr Edmond de Praetere, iſt 62 Jahre alt ge
ſtorben. Seine zahlreichen Gemälde, die meiſt Thierheerden
darſtellen, waren dürch die ſcharfe Beobachtung und Feinheit
der ghrfknbrunſe wen der Künſtler dabei beknundete, geſchätzt;
im Malen der Eſel war er Meiſter. Er wird in ſeiner Ge
burtsſtadt Courtrai beſtattet.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Für Alterthumsfreunde bietet ſich in Labes, Pom

mern, eine je Gelegenheit zu höchſt intereſſanten undwerthvollen Acquiſitionen. Der udinehe Eduard Budke da-
ſelbſt hat mit unermüdlichem Sainmel eiße eine anſehnliche
Zahl der alten prachtvollen engliſchen und andere Standuhren
aus nah und fern zuſammengebracht und reſtaurirt. Die Uhren,

meiſt in kunſtvoll geſchnitzten und verzierken. auch alterthümlich
emalten und eingelegten, eichenen, Mahagoni- und anderen

Gehäuſen, ſind mit allerlei Kunſtwerken, als Mondgang, Schiff
chen, Datums Wochentags, Sekundenanzeiger, einige auch mit
reizenden Mu ikwerken verſehen und bilden durchweg nicht nur
Prachtſtücke für Sammler, ſondern auch wahre Zierden zur
r jeden Edelſitzes. Budke iſt ſelbſt mehr Sammler
als Händler.Jm Berliner et eaten gelangte geſtern beiausverkauftem Hauſe Oskar Blumenthal's fünfactiges Luſt
ſpiel Anton Antony“ zur erſten Aufführung. Der Erfolg
begünſtigte die erſten Acte, wo die glückliche Charakteriſtik des
Titelhelden, eines comödiantiſchen Tragöden, und, damit ver
bunden zahlreiche witzige Bemerkungen allgemeine Heiterkeit
verurſachten. Je weiter aber die Handlung ſich abſpann, deſto
weniger verſchlugen die Einzelſcherze. Man konnte ſich nicht
von der Wahrheit der Vorgänge überzeugen, und nach So luß
begegnete den Beifallsſpendern ein lebhaftes Ziſchen. Vom
weiten Acte ab erſchien mit den vielfach gerufenen Hauptdir-ſtellern auch der Verfaſſer. Das Spiel war. vortrefflich. Herr

Drach lieſerte in dem Titelhelden eine ſo ergötzliche wie lebens-
wahre Zeichnung, denn das Unwahre und Unechte iſt hier ge
rade die Lebenswahrbeit. Wenn der Fant allgemach langweilig
wird, ſo liegt es daran. daß der Charakter ſich ſchon in den
erſten Acten ausgegeben hat. Vortrefflich war auch Herr Staege
mann, in der Rolle eines behaglichen Raiſonneurs. Die Herren
Blencke und Schönfeld hatten wenig Gelegenheit, auf dem neuen
Schauplatz mehr als ihre wohlbekannte heitere Laune zu be
zeigen. Frau Elagar Delia gab mit altbewährter Gewandtheit
eine junge Wittwe, Herr Poſſart mit kluger Enthaltſamkeit einen
Regiſſeur. Fräulein v. Dierkes verhält ſich in der Rolle einer
wenig wahrſcheinlichen Schauſpielerin noch recht ſpröde gegen
den Converſationston, während Frl. Petri eine kleine Schwär
merin mit feinen Mitteln giebt.

Die Eröffnung von Ludwig Barnay's Berliner
Theater an Stelle des bisherigen Walhalla Theaters war
einer der bedeutendſten Bühnen-Erfolge der Stadt. Beim Ein
tritt wurden alle Damen mit Blumenſträußen empfangen, den
Herren eine duftende Blüthe überreicht. Der künſtleriſch aus
geſtattete Feſttheaterzettel trug ein kurzes Feſtgedicht Wilden
bruch's, welches die Beſtimmung der neuen Bühne als Volks
theater kennzeichnet. Der Zettel bringt zugleich die ſtattliche
Liſte des großen Perſonals: Außer Director Barnay und Re-
iſſeur Ellmenreich Hedwig Niemann, Clara Ziegler uno

Friedrich Haaſe, 24 Damen und 30 männliche Darſfeller. Eine
angton aus allen Kreiſen der Kunſt und Literatur gebildete

eſellſchaft war bei der Eröffnung anweſend. Namentlich be
merkte man hervorragende Mitglieder aller anderen Berliner
Bühnen. Schiller-Laube's „Demetrius“ fand würdigſte Dar
ſtellung. Nach dem erſten Acte wurden die Darſteller, dann
ſtürmiſch Barnay gerufen. Clara Ziegler als Marfa zeigte
noch vielfach die alten Schattenſeiten ihres Spieles, aber auch
tieferes Eindringen in den Dichter als früher und erntete auch
neben manchem Widerſpruch reichen Beifall. Nach Schluß der
bis kurz vor 11 Uhr Nachts dauernden Vorſtellung wiederholte
ſich ſtürmiſcher und begeiſterter Beifall des Publikums dasunaufhörlich Barnay rief; dieſer erſchien zuletzt und wollte in
einer Anſprache danken, brachte aber in bezeichnender Naivetär

des e a e nur die freudigen Worte: „Jcobin ſehr glücklich hervor, was ihm das dankbare Publikum
gern gönnte.

Die Hypnoſe in der Jrrenanſtaltspraxis. Wie
aus dem Berichte der Direction der Züricher cantonalen
Jrrenanſtalt für das Jahr 1887 hervorgeht, iſt in der Behand-
lung der Kranken während dieſes Jahres vielfach die hypnotiſche
Suggeſtion in Anwendung gebracht worden. Die Geiſteskrauken
zeigten ſich nunn allerdings wider Erwarten für die Hypnoje
oftmals empfänglich, wenn auch im geringeren Grade, als die
geiſtig Geſunden; dagegen hat der Heilerfolg den auf die hyp-
notiſche Methode geſetzten Erwartungen nicht ſonderlich ent
ſprychen. Jn manchen Fällen konnte lediglich auf hypnotiſchem
Wehe Schlaf, Appetit, Arbeitsfähigkeit herbeigeführt werder,
ſelten aber und meiſtens nur vorübergehend das Aufhören von
Hallucinationen. Die Aufregungs- und Depreſſionszuſtände,
ſowie die Wahnideen trotzten der Hypnoſe ſelbſt und faſt immer
allen poſthypnotiſchen Suggeſtionen. Dagegen hatte die Au
ſtaltsleitung ſehr ſchöne und dauernde Erfolge bei Alkoholis
mus, bei Neuralgien, Kopfſchmerzen, Menſtruationsſtörunger,
Rheumatismus, kurz bei ſolchen Störungen zu
welche vom Nervenſyſtem abhängig ſind oder zu ſein ſcheinen,
ohne Pſychoſen zu ſein, d. h. ohne die Hauptfunction des Groß-
hirns zu beeinträchtigen. Am beſten waren die Erfolge bei
en Störungen der geiſtig Geſunden, z. B. beim Wart-
perſonal.

Der menſchliche Körper in ſeiner chemiſchen
Zuſammenſetzung. Zufolge einer von den hervorragendſten
Phyſiologen jüngſt vorgenommenen Unterſuchung iſt zur Feſt
ſtellung gelangt, daß die in einem menſchlichen Körper, welcher
ein Gewicht von 78 kg aufzuweiſen hat, vorhandenen Stoffe
aus folgenden Quantitäten beſtehen: Säure: 44,000, Waſſer:
7.090, Stickſtoſf: 1,720, Kalk: 1,750, Chlor: 800, Fluor: 100,
Kohlen: 22.000, Schwefel: 100, Phosphor: 509, Kalium: 80,
Natrinm: 70, Magneſium: 50 und Eiſen: 75 Gramm.

Halliſche Lokalnachrichten vom 19. September.
Der Akdruck unſerer Originalnäch ter i u mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Mit Genehmigung des evangeliſchen OberKircheuraths

ſoll auch in dieſem Jahre am Reformationsfeſte in den
evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz eine Kollekte für die
Zwecke der evangeliſchen Guſtav Adolf- Stiftung ein-
geſammelt werden.

Der Kaufmänniſche Verein hierſelbſt, der von ſeinen
Mitgliedern nur einen Jahresbeitrag von 18 erhebt, bietet
nungen ſtrebſamen Commis eine billige Gelegenheit zur weiteren
Ausbildung. Die Unterrichts-Commiſſion des Vereins erſucht
um Anmeldung ſämmtlicher Lehrlinge, welche des Unterrichts
bedürfen, für die Fortbildungsſchule. Die Stunden werden
im Vereinslokale, gr. Berlin Nr. 13, abgehalten, und haben die
Lehrlinge bei Beginn des Unterrichts eine ſchriftliche Beſcheinig-
ung des Prinzipals beizubringen. Jeder Theilnehmer hat die
feſtgeſetzten Stunden pünktlich und regelmäßig zu beſuchen.
Dem Prinzipal wird ſtets ſofort Nachricht gegeben, wenn ſein
Lehrling in der Stunde gefehlt hat. Milglieder, welche den
Unterricht beſuchen wollen, haben ſich an dem für jedes Fach
angeſetzten Beginn-Termine perſönlich zu melden. Am Schluſſe
jeden Semeſters werden den Schülern über ihre Leiſtungen von
der Unterrichts-Commiſſion unterfertigte Zengniſſe ausgeſtellt.
Für Mitglieder oder deren Söhne ſind ſämmtliche Unterrichts
fächer koſtenfrei; ein Lehrling bezahlt für Unterricht im Schnell
ſchönſchreiben, Rechneu. Buchſührung. deutſcher Sprache und
n das Winterhalbjahr je 5.4, und für fremdſprach-

er /ht (Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch) das Viertel-
jahr je 4, W.r Die Settion XII. der Fuhrwerks-Berufsge-
noſſenſchaft, umfaſſend den Regierungsbezirk Merſeburg,
mit dem Sitz in Halle a S. hielt geſtern hier ihre ordentliche
Sektionsverſammlung unter Vorſitz des Herrn Voſthalters O.
Weſtphal-Halle ab. Beſucht war dieſelbe von 32
welche zuſawmen 50 Stimmen vertraten. Der Vorſchlag des
Ausſchuſſes, für die Folge die Sektion in 41 Bezirke und zwar:
den Kreis Merſeburg in 5, den Mansfelder Seekreis und den
Saalkreis in je 4, den Kreis Bitterfeld in 3, den Kreis Naum
burg und die Stadt Halle in je 1, die übrigen Kreiſe in je 2
Bezirke einzutheilen fand die Zuſtimmung der Verſammlung.
Zum Delegirten der Sektion für die Sisungen der Berufs
genoſſenſchaft (Berlin) wurde Herr Poſthalter O. Weſtphal-
Halle wiedergewählt, als deſſen Stellvertreter Herr Fuhr-
werksbeſitzer Hnmmel- Halle. Herr Weſtphal brachte das
Verbalten des Genoſſenſchaftsvorſtandes gegenüber der Ge-
noſſenſchaft zur Sprache, das nach ſeinem Dafürhalten der
Lehteren nicht förderlich geweſen iſt. So kann er ſich nicht
damit einverſtanden erklären, daß der Genoſſenſchaftsvorſtand
ſich ſeine Mühewaltung bezahlen läßt. Jn den Sektions-
vorſtaud wurden gewählt die Herren Poſthalter O. Weſt
phal, Fuhrwerksbeſitzer Hummel, Pallas, Pfanneberg,
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Schulze und Borrmann senv., ſämmtli
Stellvertreter die Herren H. Lippert-Halle, Eſchenbach
Eilenburg, Voigt- Wittenberg und Simon- Eisleben. Zum
Schluß wurden noch 41 Verkrauensmänner und ebenſoviel
Stellvertreter nach den Vorſchlägen des Vorſtandes gewählt.

r Beim geſtrigen Königsſchießen des Halleſchen
Schützenbundes gab den beſten Schuß auf die von 3—5 ge-
zogene Königsſcheibe, auf die jedes Mitglied für ſich ſelbſt
einen Schuß Herr Schneidermeiſter Gottſchlig
hierſelbſt ab, den zweitbeſten Schuß der bisherige König Herr
Gaſtwirth Fritz Traeger (Bauers Brauerei) hier.

Jn der Freitag ſtattfindenden Aufführung von „Lohen-
rin“, in welcher Ottilie Ottiker als zweite Antrittsrolle
ie Elſa ſingt, wird ſich der neben Adolf Uttner zur Vertretung

von Baßpartieen neu berufene Hermann Benedict in der
Partie des König Heinrich vorſtellen. Den Lohengrin wird
Guſtav Memmler, den Heerrufer Oskar Moor, die Ortrud
ſie Goldſticker, den Telramund Emil Hettſtedt

ungen.
e. In der geſtrigen Sitzung der Gemeinde Vertretung

z Giebichenſtein wurde Steinſetzmeiſter Reinitz in
dalle a/S. der Zuſchlag zur Ausführung der n r der

Trothaſchen und unteren Wittekind e ertheilt; dieſe Arbeiten
ſollen derart beſchleunigt werden, daß ſie am 5. November d. J.
fertig geſtellt ſind. Ebenfalls durch Herrn Reinitz iſt die
Pflaſterung der Goſſe in der Ränzelgaſſe vor Nr. 5a bis 5e
auszuführen. Jn der erſten Bürger ule iſt ein Ventilations
ofen probeweiſe aufzuſtellen. Der Antrag auf Einrichtung
einer Rektor-Dienſtwohnung wurde abgelehnt. Der Ban eines
maſſiven Torfſchuppens im Amtshofe wurde genehmigt; doch ſoll
erſt ein Koſten-Anſchlag darüber angefertigt werden.

e. Vor circa 410 Jahren entſtanden in unſerer Stadt
Heſtige Streitigkeiten zwiſchen den reichen Pfäunern und den
übrigen Bürgern: Zu den erſteren, meiſt adelige Beſitzer der
Salzwerke, hielt auch der Rath. Jnfolge dieſer erbitterten
Kämpfe ſah ſich der Rath veranlaßt namentlich auf Antrieb
des Rathsherrn und Obermeiſters der Schuhmacherinnung,
Jakob Weißack, dem Erzviſhot Ernſt von) Magdeburg,
einem 14jährigen Knaben, der in Giebichenſtein reſidirte. am
20. September 1478 freiwillig die Thore zu öffnen. Dieſer
demüthigte nun die Bürgerſchaft durch ſchwere Strafen; die
Piänner mußten den vierten Theil ihrer Güter im Thale, die
Salzwerke, und den fünfzigſten Theil ihrer ſonſtigen Habe an
ihn abtreten und ihn um Weiſung bitten. Der Erzbiſchof
ſelbſt aber erbaute nun in der Stadt eine Reſidenz, nämlich die
noch heute vorhandene feſte Moritzburg.

6 Ein auswärtiger Fuhrmann
hieſigen Einwohner eine Fuhre Heu, welche hier verwogen
worden war und nach dem Wiegezettel 24 Centner enthalten
mußte. Beim Abladen des Heu's kam jedoch dem Empfänger
das Gewicht verdächtig vor und er ließ deshalb das Heu noch-
mals wiegen, wobei ſich dann herausſtellte, daß ein Quantumvon nicht weniger als ca. 14 Centner fehſte, das in der Zwiſchen
Zeit nach dem erſten Verwiegen vom Wagen geſtohlen war.
In Verdacht ſteht ein hieſiger Hausknecht.

Der auf der Wanderſchaft befindliche, ſchon bejahrte
Schuhmacher H. aus Leopoldshall war geſtern Nachmittag in
einen Gaſthof in Trotha eingetreten und, da er ſich unbemeckt
glaubte, ſtahl er aus einer unverſchloſſenen Stube ein Paar
neue Stiefeln. Ein gegenüber wohnender Mann hatte das
Herauskommen und ſchnelle Davoneilen des K. bemerkt, ſo daß
es noch gelaug, denſelben auf der Straße von Trotha einzu
holen und feſtzunehmen.

8 Jn dem benachbarten Planena hatte geſtern der
Arbeiter Zeudruſch ſeinen Schlafgenoſſen Ulbricht und Du-
bilseick ibre Taſchenuhren und eine Partie Kleidungsſtücke ge
ſtohlen, indem er in deren Abweſenheit ihre Koffer erbrochen
hatte. Die Beſtohlenen nahmen ihn bald darauf feſt und
brachten ihn ſelbſt zur Polizei, von wo ſeine Ueberführung in
das Gerichtsgefängniß erfolgte.

s Die Leiche der unverehel. B. aus Giebichenſtein, deren
Sachen am Sonntag an der Schiffsbrücke bei Cröllwitz aufge
funden worden ſind, hat man am Montag Abend unterhalb der
Brücke aus dem Waſſer gezogen.

lieferte kürzlich einem

StadtTheater.
Czaar und Zimmermann.

Wollte man die Frage aufwerfen, was Lortziug's Oper:
„Czaar und Zimmermaun“ ſeit mehr als 50 Jahren zum
populärſten Repertoirſtück aller deutſchen Bühnen macht und
ſeither ungeſchwächte Wirkung ausüben läßt, ſo würde die Ant-
wort lauten müſſen, daß der das Werk (Text und Muſik) durch
ziehende echt deutſche Humor in glücklichſter Vereinigung mit
dem deutſchen Volkslieds-Charakter der meiſten Geſangs
nummern den Grund dafür abgeben. Gerade das deutſche Volks
lied in ſeiner einfachen Natürlichkeit und mit ſeinen melodiſchen
Reizen hat den Hauptantheil an den Lortzing'ſchen ſonnig-hellen
Gebilden und läßt die ganze Oper als ein Werk aus dem Volks
geſange heraus erſcheinen, in ſeiner bühnenmäßigen Behandlung
aber weit entfernt von der ſogenannten „Kapellmeiſtermuſik“, zu
welcher Lortzing's Widerſacher deſſen Opernmuſik ſtempeln
wollten. Freilich zeigt gerade „Czaar und Zimmermann
weniger den formenſtrengen Tonſetzer, als den durch ſeine
Thätigkeit als Sänger, Schauſpieler und Componiſt in intimeren
Verkehr mit der Bühne und deren Anforderungen ſtehenden
Künſtler; das aber hat eben die wenn auch ſchmuckloſe, ſo doch
ins Herz dringende Muſik entſtehen laſſen. Wo irgend nnr
deutſcher Geſang erklingt, wird das herrliche Czaarenlied: „Einſt
ſpielt' ich“ mit ſeinem tiefſinnigen Refrgin O ſelig, ein Kind
noch zu ſein Crher eine Stätte haben. Lortzing gilt mit Recht
als der erſte Componiſt, welcher nach Mozart wieder deutſche
komiſche Opern geſchrieben hat; es iſt auch nach Lortzing Keiner
gekommen, der einen zweiten „Czoar und Zimmermann“ hätte
ſchreiben können. Wie rührend ſteht dem gegenüber die Be
Icheidenheit, welche ſich in dem kürzlich veröffentlichten Briefe
Lortzing's an ſeinen Freund Adolph Glasbrenner ausdrückt, in
welchem er endlich nur in einer Regung ſchalkhaften Ueber-
muthes ob des Erfolges der Oper in Berlin ſagt: Meine
Laundsleute haben Geſchmack! wie findeſt Du dieſe be
ſcheidene Wendung?“ Leider iſt unſerem Lorhing, trotzdem ſein
„Ezaar und Zimmermann in alle Zungen der ziviliſirten Welt
überſetzt wurde, aus ſeinen Opern bei Lebzeiten ein Gewinn
nicht erwachjen; mit angeſtrengter Bühnenarbeit hat er ſich bis
zu ſeinem Tode den Lebensunterbalt verdienen müſſen. Am
beſten zeichnet den ſo behaudelten Componiſten der Satz: „Ohne
jr ſelbſt Anſpruch auf Größe und Nachruhm zu erheben, iſt
Sortzing ein Liebling des deutſchen Volkes geworden und ge
blieben Unſere Stadttheater Direktion war Lorhing von lehztem
Spielabſchnitt her ſtark verſchuldet; ſie hatte eine völlig verun
gickte Aufführung von „Czaar und Zimmermann“ (mit weil.

ankmiller) auf dem dte Es kann mit Freuden kon-
ſtatirt werden, daß dieſe alte Schuld geſtern quitt gewg iſt!
Und dazu trug in allererſter Linie Herr Moor bei, der ſich als
Czaar- Zimmermann auf ſeinem eigentlichen Rollenfelde ſehr
eipfehlend einführte. Wir haben in unſerem neuen Hauſe noch
ſelten einen ſo einhelligen und anhaltenden Applaus gehört, als
den, welcher Herrn Möor, für das aber auch prächtig ge
ſungene weltberühmte Czarenlied zu Theil wurde. Die Auf
faſſung der Partie durch genannten Sänger hat unſere vor
behaltloſe Billigung namentlich geſiel es uns, daß Herr Moor
auch in der Verkleidung als Zimmermann dann und wann den
mächtigen CEzaren berzuskehrte. Sentimentalität iſt dem
ruſſiſchen Kaiſer ſicherlich fremd geweſen: ein ſolcher Kaiſer
blieb in der Vermummung von Stahl und Eiſen
ung iſt unſer Urtheil hinſichtlich der neuen Vertreter des
in ſteten Eiferſuchtsſzenen ſich ergehenden Liebespärchens Peter

wauaw und Marie. Während wir den Tenorbuffo Herrn
Neubert, welcher ebenſo durch ſeine weiche und ſymnpathiſche

Stimme, wie durch das immer angemeſſene lebhafte Spiel
wirkte, als einen Gewinn für unſere Bühne begrüßen, ſind wir
genöthigt. mit einem abſchließenden Urtheile über ärl. Kal
mann bis dahin zurückzuhalten, wo wir die Dame in einer
weiteren Partie gehört haben werden. Die Soubrette von
geſtern ging etwas zu viel auf Stelzen; dazu erſchien uns die
nicht beſonders voleminöſe, wenn auch ſympathiſche Stimme

in Halle, als deren unfret. Der Vortrag des ruſſiſchen Liedes hätte erbeblich mehr
Wärme vertragen und im Duett mit Peter muß das Dann
darfſt Du doch nicht eiferſüchtig ſein Zeit neckiſcher kommen.
Hoffen wir, daß wir in der geſtrigen Leiſtung der Dome nur
mit der natürlichen Befangenheit des erſten Auftretens, vielleicht
ſogar mit einer Jndispoſition zu rechnen haben. Jm Uebrigen
war die Beſetzung die vom vorigen her bekannte. Herr
Schaffnit macht aus dem Bürgermeiſter van Bett einen ergötz
lichen Repräſentanten aufgeblaſener Philiſterhaftigkeit und Bor-
nirtheit. Freilich opfert er der Komik gar zu viele Noten und
iſt erſchrecklich findig in Extraſpäßen, als welche wir das Hinein
ziehen von „Fatinitza“ und folgende, noch dazu wiederholte Satz
verdrehung: „Es iſt entweder ein Prinz oder ein Mitteldingl
einen Spitzbuben er nicht anſehen. Herr Czernybrillirte als frauzöſiſcher Geſandter namentlich mit dem Vor
n der anziehenden Romanze: „Lebe wohl, mein flandriſch
Mädchen“. Der dupirte Lord hatte in Herrn Uttner einen
guten Vertreter gefunden. Frau Schaffnit als Wittwe Brown

enügte. Den Glanzpunkt der Vorſtellung in muſikaliſcher Hin
bildete zweifellos das große Sextekt im zweiten Akt und

ort insbeſondere der Erst gelungene à d en geh n Werk,
eſendas wir beginnen. Chor und m erwi ch allent

halben tüchtig. Die konſequente ſictgeng des Kapell-
meiſters auf dem Theaterzettel (eine bezügliche Angabe ſei
wiederholt erbeten) verhindert uns, das den im Allgemeinen
er Tempi und der Beſeitigung einiger Striche gebührende
ob an ſeine Adreſſe zu bringen. Ob das Ballet noch eine

Verſtärkung zu erwarten hat, wiſſen wir nicht. Repräſentiren
die drei Damen von geſtern Abend das ganze Ballet, dann
kann man im Ernſte nur von zwei und einer halben Tänzerin
ſprechen, da eine der Damen (den Namen vermögen wir heute
nicht anzugeben) die elementarſten Erforderniſſe noch vermiſſen
ließ. Hoffen wir hier auf Beſſeres! Wir für unſeren Theil
verzichten ſonſt gerne überhanpt anf das Ballet.

C. Reinhold.
n

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 18. September.

Jn der Perſon des Handlungscommis Joh. B. aus Herms-
dorf, 1863 in Reinerz geboren, wurde am 30. Auguſt ein
„Paletotmarder“ erwiſcht, als er ſich gerade mit einem auf
der hieſigen Fleiſcherherberge geſtohlenen Sommerüberzieher,
im Werthe von 20--25 entfernen wollte. Der geſtändige,
ſeit dem 31. Auguſt in der Unterſuchungshaft befindliche Ange
S wurde wegen Diebſtahls mit 2 Wochen Gefängniß be-
traft.

Jm Mai ds. Js. fanden ſich an öffentlichen Stellen zu
Langenbogen kleine Papptafeln angeſchlagen vor, durch deren
gubalt dem Feldhüter Ringleb der Vorwurf des Diebſtahls an
Aehren und Rüben gemacht wurde. Als der vermeintliche
Thäter dieſes Pamphletes wurde der ſchon bejahrte Maurer
und Haiisbeſitzer Aug. W., in Delitzſch geboren, angeklagt. W.
beſtritt entſchieden die Thäterſchaft und behauptete, nur ſeinen
Namen ſchreiben zu können. Die Hauptbelaſtungszeugen, ſeine
eigene Tochter und deren Mann, bekundeten, daß ſie auf dem
HausBoden des Angeklagten einen Bogen Papier geſehen,
welcher derartige Schmähungen enthalten habe und nach einigen
Tagen verſchwunden ſei. Während die kgl. Staatsanwaltſchaft
dieſen Zeugen Glauben ſchenkte und den Angeklagten für ſchul-
dig hielt, ſprach der Gerichtshof denſelben frei, weil er ihn nicht
für überführt erachtete.

Jn der Auklageſache wider die vier Arbeiter: Richard
Kloppe, 24 Jahre alt, Aug. Klaus, 21 Jahre alt, Kurt
Banudermann, 25 Jahre alt. Max Schmidt gen. Gehre,
36 Jahre alt, ſämmtlich von hier und ſchon vorbeſtraft wird
dem Bandermann zur Laſt gelegt,, daß er gelegentlich einer
Schlägerei am 7. November v. Js. in e einen
Fleiſchergeſellen Seidenſtücker mit einem Meſſerſtich derartig an
der rechten Schläfe verletzt habe, daß dieſer infolge der 4
Stunden dauernden Blutung einer Ader 14 Tage krank geweſen.
Kloppe ſollte mit einem ſog. Todtſchläger den Fleiſchergeſellen
Zeibig verletzt haben. Während dieſer Thatbeſtand nicht er
wieſen ward, wurden hingegen alle 4 Angeklagte des gemein-
ſchaftlichen Hausfriedensbruchs, Bandermann außerdem noch der
qu. Körperverletzung für überführt erachtet und dieſer, zuſätzlich
zu einer zu verbüßenden Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, zu 8
Monaten Zuchthaus, Kloppe und Klaus zu 2 Monaten und
Schmidt zu 2, Wochen Gefängniß verurtheilt-

Den Fnuſtizfiskus betrogen zu haben, wurden 4 Perſonen
für überführt erachtet, welche nach einem Schöffengerichtstermine
am 6. Januar bei Liquidirung ihrer Zeugengebühren an-
gegeben, daß ſie zur Herfahrt die 3. Klaſſe benutzt hätten, wäh-
rend ſie thatſächlich 4. Klaſſe gefahren waren. Der Gewinn
dabei hatte für Jeden 40 Pf. betragen. Zwei derſelben, welche
leugneten, wurde eine Geldſtrafe von 20 oder 4 Tage Ge-
fängniß, während den anderen Beiden, die geſtändig waren, nur
eine ſolche von 10 oder 2 Tage auferlegt wurde.

Am 27. Auguſt hatte im Warteſaal des hieſigen Bahnhofs
ein fremder Herr einen 20-Markſchein aufgehoben, welchen der
dellner Wilh. G. aus Gellmar als ſein Eigenthum erklärte und
an ſich genommen hatte. Bald nachher traf aber von dem wirf-
lichen Verlierer eine Depeſche aus Witte berg ein und infolge
deſſen wurde dem G. der qu. Schein wieder abgenommen. Die
kgl. Staatsanwaltſchaft hielt dieſe Unterſchlagung für er-
wieſen und beantragte 1 Woche Gefängniß: der Gerichtshof
hingegen erblickte darin einen Betrug, weil G. durch Vorſpie-

e ung falſcher Thatſachen einen Vermögeusvortheil ſich ver
chafft hatte, und erkannte auf die gleiche Strafe, welche aber
re die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet
wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abrrnck un erer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
V Eiſcnach, 18. September. (Der „Thüringer

Kirchentag“), deſſen Vorſtand gebildet iſt aus den
Herren Dr. Behr, Dr. Dreyer, Förtſch, Haupt, Dr. Heſſe,
Kiefer, Dr. Lipſius, Dr. Müller und Sanuerteig, wird dieſes
Jahr in Friedrichroda tagen. Vorberathung wird Mitt-
woch den 3. Oktober von Abends 8 Uhr an im Kurhaus
ſein, die Hauptverſammlung wird Donnerstag den 4. Okto
ber Morgens von 9'/, Uhr an in der Kirche ſtattfinden.
In derſelben wird Herr Profeſſor Dr. Seyerlen-Jena
einen Vortrag halten über: „Das Abendmahl im Sinne
des Stiſters und das Verhältniß der Abendmahlslehre der
Reformatoren dazu“ hierauf wird Herr Superintendent
HauptUelleben referiren über „die ſoziale Stellung des
evangeliſchen Geiſtlichen.“ Um 2 Uhr wird die Mitglieder
und Freunde der Beſtrebungen des Thüringer Kirchen
tags ein Mittageſſen im Kurhaus vereinen. Hr. Pfarrer
Tyielemann in Friedrichroda nimmt Anmeldungen für
Logis entgegen.

n Gera (Reuß), 18. September. (Verſchiedenes.) Der
hier abgebaltene Roßmarkt zeigte eine lebhafte Frequenz.

Fohlen waren wenig am Platze, dagegen ſtanden viele Zug-
pferde zum Verkauf, welche zu guten Preiſen bald Abſatz fanden.

Als bei dem zwiſchen Rönneburg und Meuſelwitz ſtatt
ndenden Manöver geſtern die Küraſſiere auf eine Abtheilung
ufanterie eine Attacke unternahmen, wurde ein Zuſchauer, ein

Bäckermeiſter aus Zeitz, überritten und trug bedeutende Ver-
lezungen an Bruſt und beſonders am Kopfe davon. Ein Mili-
tärarzt legte dem Verwundeten ſofort den nöthigen Verband
an. Bei einer Schlägerei, welche ſich geſtern Abend zwiſchen
mehreren Schulknaben entwickelte, zog der eine das Taſchenu-
meſſer und verwundete ſeinen Gegner am Halſe. Heute bekam
der Meſſerheld eine exemplariſche Schulſtrafe. Jn dem Dorfe
Hermanusgrün ſtarben am vergangenen Sonntage kurz nach
einander der Fabrikarbeiter Lehmann und deſſen Tochter an
Blutvergiftung. Dieſelbe rührte von rothen Strümpfen
her, welche bei beiden die Hant der Füße aufgerieben hatten

O Deſſan, 18. September. Die vom hieſigen Krieger
verein an Aufführung des Herrig'ſchen Luther
eſtſpiels iſt nunmehr durch das Eintreten einiger ange-

ehener Herren als geſichert zu betrachten. Man wollte
as gJeſt piel bereits im November geben; der Vorſtand

des hieſigen Zweigvereins des Evangeliſchen Bundes, wel
chem die Angelegenheit zur Erwägung und weiteren Ver
anlaſſung übermittelt wurde, glaubt jedoch, daß wegen der
umfaſſenden Vorbereitungen, welche eine würdige Dar
am des Feſtſpiels erfordert, dieſer Termin ein zu

üher ſei. ie Ausführung des Planes ſoll daher bis
zum Fripieh verſchoben werden.

t Kaſſel, 17. September. G alte Geſchichte
Ein junger Mann befand ſich geſtern Vormittag in einem
Garten vor dem Leipziger Thore und ſchoß, trotzdem der
Garten an die Straße ſtößt und auch mit keiner Mauer
umfriedigt iſt, aus einem Teſchin nach Vögeln. Dabei
ging eine Kugel über den Garten hinaus, ſchlug mitten ineine Gruppe Pielender Kinder ein und traf einen 10jähri-

gen Knaben in den Hals. Der herbeigerufene Arzt er
klärte die Verletzung für ſehr gefährlich, da das Geſchoß
noch r im Halſe dicht an der Luftröhre ſitzt und nur
mittelſt Operation entfernt werden kann.

t Jn einem Flugblatte wendet ſich der Verband der
Thierſchutzvereine des Deutſchen Reiches gegen die
unnöthigen Thierquälereien, welchen das Kleinvieh
beim Schlachten ausgeſetzt iſt. Während die großen
Schlachtthiere, die nicht ſo leicht bewältigt werden könnenr,
vor dem Schlachten mittelſt Schlag auf den Kopf oder
Schlachtmaske betäubt werden, muß dieſer Wohlthat das
kleine Schlachtvieh, deſſen Gegenwehr der Menſch nicht zu
fürchten braucht, entbehren. Der bezeichnete Verband hat
eine Petition an den deutſchen Reichstag gerichtet, in
welcher er um Aufnahme eines Artikels in das Reichs
ſtrafgeſetz bittet, durch welchen das Tödten unſerer Schlacht
thiere ohne vorhergehende Betäubung mittelſt Schlag oder
Schlachtmaske bei Strafe verboten wird.

Kürzlich iſt ein Scheerenſchleifer aus der Jrrenheil-
anſtalt zu Altſcherbitz als geheilt entlaſſen worden, nach
dem er 25 Jahre ſeines Lebens dort zugebracht. Mit
großer Freude wurde der Mann von ſeiner Familie auf-
genommen.

Ein Original im wahren Sinne des Wortes iſt
der im März 1803 zu Zwötzen bei Gera geborene Bilc-
hauer Karl Seiler. Dreizehn Jahre war er in Rußlano

ghätig, verunglückte bei einem Schloßbau und h eine
hohe Jahrespenſion. Seit Jahren widmet er ſich peziell
der Schnellmalerei. Zur Zeit bereiſt er unſere Gegeno
und zwar, trotz ſeiner 85 Jahre, ſtets zu Fuß. Die
Tanzſäle in Roda, Weidmannsruh, Biſchleben u. ſ. w.
reden von ſeiner Schnellmalkunſt. Binnen acht Tagen
decken die herrlichſten Landſchaften ſolch einen Saal. Der
geſprächige, ruheloſe Alte beſitzt den beſten Humor von der
Welt. Als wir ihn kürzlich auf der Wanderſchaft trafer,
meinte er vergnüglich: „Wiſſen Sie, meine Angehörigen
wundern ſich über meine Zähigteit, nun, ich denke, daß ica
die 100 ganz gut erreichel“ Mit dem Gelde verſteht der
Künſtler recht ſchlecht umzugehen. Kommt er in ein Gaſ.
haus, ſo wirft er Gold und Papiergeld auf den Tiſch uno
reizt ſo die Neugier der Gäſte. Was Wunder, wenn der
alte Herr ab und zu beſtohlen wird. So in Jchters-
hauſen, wo er in der Gaſtſtube eingeſchlafen war: Als er
am anderen Morgen aufwachte, war die mit
71 Mark verſchwunden. Der Dieb wurde zwar bald ge
faßt, aber gerade darüber ärgert Seiler ſich. „Jch wollte
lieber, den Kirchheimer Joſeph hätten ſie nicht erwiſcht,“
plauſcht er, „nun habe ich doch die vielen Wege nach dem
Gericht und werde in meiner Malerei geſtört. Man be
hauptet, ich wäre durch meinen Leichtſinn ſchuld, daß der
Joſeph zum Dieb geworden!“ Augenblicklich a
der kunſtfertigen Hand des fliegenden hochbetagten Malers
ein wohlgeordnetes Bild in einem Gaſthauſe des gothaiſchen
Dorfes Biſchleben.

Aus aller Welt.
Die Krone der Königin von Saba. Vach den letz ten

aus Egypten eingetroffenen Depeſchen hat ſich der ältere Sohn
des Königs Johann von Abeſſinien mit einer Tochter des
äthiopiſchen Königs von Choa vermählt. Am Tage der
Vermählung trug die Braut die koſtbarſte Krone der Welt, uno
zwar dieſelbe, welche der weiſe König Salomo der ebenſo
ſchönen als witzigen Königin von Saba auf's Haupt geſetzt
hat, als ſie zu. ihm nach Jeruſalem gekommen war. Dieſe
Krone befindet ſich ſeit fünfundzwanzig u im Be
ſitze der Könige von Aethiopien. Wir ſind galant genug, zu
glauben, daß die Königin von Saba die wirkliche und nichr
die Opernkönigin ebenſo ſchön als witzig geweſen iſt; wir
bezweifeln auch keinen Augenblick, daß der troß ſeiner tauſeno
Gattinnen weiſe gebliebene Salomo die liebenswürdige Königin
mit echt orientaliſcher Gaſtfreundſchaft empfing, wir wollen ſo-
gar zugeben, daß er bei dieſem Anlaſſe ihr eine Krone verehrt
hat. Wir bezweifeln blos, daß dieſe Krone 2500 Jahre im Be-
ſitze äthiopiſcher Könige geblieben iſt. Der Koran verbietet
wohl den Wein, aber das Verkümmeln von Kronjuwelen laſſen
ſich die Muſelmanen nicht verbieten.

Todtenverbrennung in Alexandria. Aus Alexandria
wird geſchrieben: Jn den erſten Tagen dieſes Monats hat eine
Feierlichkeit hier unbekannter Art das Intereſſe und die Schau-
luſt der Bewohner unſerer Stadt gefeſſelt. Es handelte ſich um
die feierliche Verbrennung eines unlängſt hier verſtorbenen
reſchen Jndiers, des Kaufmannes Gehimall Tſcheleran. Wie
bekannt, gebieten die Lehren des Buddhismus die Verbreunnng
der Leichname der Todten. Das iſt nun hier, wo vielmehr die
Conſervirung der Leichen ſeit undenklicher Zeit üblich iſt, nicht
ſo ganz einfach. Zunächſt mußte die Erlaubniß des engliſchen
Conſulats, unter deſſen Schutz der Verſtorbene ſtand, ſowie die
des Gouvernements eingeholt werden. Letzteres bezeichnete zur
Vornahme der Trauerfeierlichkeit einen Platz in der Nähe der
Befeſtigungen des Mex, unweit des Meeres, und die Sanitäts
behörde ordnete zu derſelben einen Arzt ab. Die Leiche des
Verſtorbenen wurde denn auch am Nachmittage des 5. d. unter
einem großen Geleit von Hindus und einer nicht unbeträcht-lichen Menge von Zuſchauern nach dem Mex, an die Meeres-

küſte, getragen. Sofort nach der Ankunft des Leichenzuges
wurde ſeitens der Glaubensgenoſſen des Todten ein runder
Scheiterhaufen mit aus der Stadt mitgebrachten Holzſcheiten
errichtet, und der Körper des Todten, welcher zuvor aus dem
Sarge gehoben worden war, auf, denſelben gelegt. Derſelbe
war in mit reichen Stickereien geſchmückte, ſeidene Decken gehüllt
und mit e nem vrachtvollen Leichentuch aus weißer Seide über
deckt Ein Hindu ſalbte darauf die Ohren, den Mund und die
Augen des Todten mit Butter: ebenſo wurde das Holz mit
Butter getränkt. Nachdem dann eine Menge von Blumen vor
den Scheiterhaufen gehäuft waren, wurde derſelbe an 4 Stellen
zugleich angezündet. Die Verbreunnng dauerte etwa 4 Stun-
den; nach ihrer Vollendung wurde die Aſche des Verſtorbenen

e



ſeitens jedes anweſenden Hindus mit Meerwaſſer unter Vor
die dige e beten beſprengt, ſchließlich geſammelt und in das

eer geſtreut.
Brodie, der große Brückenſpringer. Aus New-York,

6. September, wird geſchrieben: Steve Brodie, der als „Bridge-
jumper“ großen Ruhm beſitzt und nicht allein von der Rieſen-
brücke zwiſchen NewYork und Brooklyn, ſondern auch von
zahlreichen anderen hohen Brücken ſpräng und unverſehrt in
den Fluthen ankam, alſo ein regelrechtes Geſchäft aus dem ge-
fährlichen Sport macht, wird in einigen Tagen aufs Neue einen
dieſer halsbrechenden Sprünge unternehmen, diesmal von einer
neuen bei Poughklepſie, erbauten Eiſenbahnbrücke, aus
einer Höhe von 212 Fuß. Das Beluſtigendſte an der Sache iſt,
daß dieſes Unternehmen (natürlich die Folge einer Wette) in
aller Gemüthlichkeit bekannt gemacht wird, trotzdem an allen
Brücken ſcharfe Wache gehalten wird, ſeitdem das Brücken-
ſpringen in Amerika und beſonders in NewYork zur „Eraze“.
zur fixen Jdee geworden iſt und Brodie hundert Nachahmer
gefunden hat, die deſſelben zweifelhaften Ruhmes thei waſtig
werden möchten. „Sehen Sie“, ſagte Mr. Brodie auf perſön-
liches Befragen in ſeiner Wohnung Vowery 721, wo er einen
Vierſalon hält, „das neue Unternehmen kam folgendermaßen zu
Stande, Letzten Sonntag begegnete ich, von Albany kommend, im
Eiſenbahncoupée einem Fremden, welcher mich fragte, ob ich mich
getrauen würde, von der neuen Poughklepſie-Brücke zu „jumpen“.
Ich bejahete, ſetzte aber hinzu, ich würde es nicht thun, da ich
das „Geſchäft“ vorläufig aufgegeben hätte. Als er hierauf ſagte:
ich ſei feige, ward ich ärgerlich und warf einen 200-Dollar-
Schein auf den Boden. „Sie ſind Euer Eigenthum, Fremder“,
rief ich „wenn r. die gleiche Summe wettet und ich nicht
ſpringel“ Er hielt die Wette. Momentan liegt unſer Geld auf
der Bank, ich aber werde Ende dieſes Monats von der 212 Fuß
hohen Ponghklepſie Brücke „jumpen“ und die 200 Dollars des
Fremden gewinnen!!“

Siebenhundert Mark in Gold, die Erſparniſſe einiger
zwanzig Jahre, ſind einem 80 Jahre alten Manne im Berliner
Nkademiegebäude geſtohlen worden. S. iſt der Nachfolger
des im verfloſſenen Jahre verſtorbenen Künſtlerfaktotums
Verbelow., d. h. der Mann für Alles, Modell, Bote c. für
Lehrer und Schüler. Da nach ſeiner Anſicht ſelbſt die ſtädtiſche
Sparkaſſe ihm nicht genügende Sicherheit ar ſeine Erſparniſſe
gewährte, ſo ſchleppte er ſeinen „Nothgroſchen“ ſtets im Porte-
monnaie mit ſich herum. Letzteres bedrückte ihm am Sonntag
Morgen ſeine Taſche, er legte daſſelbe neben ſich auf einen im
wffenen, Hausflur ſtehenden Stuhl. Als ein Auftrag ihn auf
kurze Zeit nach der Behrenſtraße rief, vergaß der alte Mann,
ſeinen Schatz wieder in die Taſche zu ſtecken bei ſeiner Rück
kehr, die noch Entdeckung des Verluſtes in fliegender Haſt ge
ſchah, war der Stuhl leer, das Portemonnaie verſchwunden.
Jede Spur des Diebes fehlt.

Heiteres.
Ein gütiger Herr. Diurniſt: „Herr Bureauvorſtand,

geſtatten Sie mir, Jhnen die Mittheilung zu machen, daß ich
heute Fünfundzwanzig Jahre die Ehre habe, Jhrer Kanzlei an
zugehören.“ Chef: „So, ſo hin, hm Sie können ſich
eine neue Unterlage nehmen.

Beim, Wort genommen. „Maun! Du biſt ſchon
wieder betrunken! Welche Schande! Du ſollteſt Dich vor Scham
unter die Erde verkriechen!“ „So gieb ſchnell den Keller
ſchlüſſel her!“

Ein türkiſcher Offizier wurde von ſeinen Kameraden
beauftragt, bei dem Paſcha den rückſtändigen Sold zu fordern.
Er kehrte niedergeſchlagen zurück mit der Auskunft: „Alles er
ſchöpft, ſogar die Lügen!

Aus einem Hotel in Oſtende berichtet uns ein Freund
folgende Eintragung im Fremdenbuch unter der Rubrik „Pro-
ſeſſion Jeune fille à marier.“ Praktiſcher kann man
ſchon nicht ſein.

T Wohlthätige Wirkung. „Man ſollte doch gar nicht
glauben wie ſehr die Ehe den Menſchen zu ſeinem Vortheil
verändert. Da ſieh' Dir den Huber z. B. an! Was war der
früher für ein Duckmäuſer! Keinen Fuß ſehte er in's Wirths-
haus. Und jetzt iſt er ſo lebensluſtig, daß er immer als der
Letzte nach Hauſe geht!“

Zur Erhöhung des Genuſſes. Kellnerin: „Sagen's,
Herr Rünmel, ſan's denn wirkli ſo eitel, daß Sie ſich hier
immer vor'n Spiegel ſetzen?“ „VNoi, Moadl, eitel bin i
gewiß net; aber ſchaug woan i den do drin ſo ſaufen ſeh,
nacha ſchmeckt ma dös Vier noch amal ſo guat!“

—LAmtseifer. „Liebſt du mich auch immer noch, Männchen?“
F. Selbſtverſtändlich außer in den Büreauſtunden von 2—12
Vormittags und von 5-6 Nachmittags.“

Standesamtsnachrichten.
Salle, 17. September. Aufgeboten: Der Kaufmann Friedr.

Chriſtian Lebrecht Albrecht Heſſe, Merſeburg und Martha
Doris Wilhelmine Fuchs, gr. Wallſtr. 35/36. Der Paſtor
Robert Max Meiſter, Kreuz und Concordia Friederike Emma
Henriette Antonie Jrmiſch, Steinweg 4 Der Klempuer
Theodor Henning, gr. Klausſtr. 5 und Amalie Auguſte Wilhel-
mine Sehütz, Berlin. Der Fabrikarbeiter Friedrich Karl
Hermann Damm, Giebichenſtein und Roſine Friederike Chriſtigne
Anna Fiedler, Friedrichſtr. 26. Der Former Ernſt Gottlieb
Karl Boſſe und Amalie Bertha Auguſte Rumpold, Niemeyer-
ſtraße 6. Der Gelbgießer Friedrich Karl Richard Jäntſch,
Taubenſtr. 12 und Luiſe Kotharine Weghenkel, Magdeburgerſtr.
4. Der Buchbinder Gottlob Albert Hoffmann, gr. Ulrichſtr.
54 und Marie Sophie Faldix, Markt 24 Der Eiſendreher
Emil Konrad Auguſt Hayn, Mühlberg 1 und Henriette Wilhel-
mine Meſſe, Giebichenſtein. Der Schloſſer Friedrich Karl
Mänicke, Bahnhofsſtr. 6 und Agnes Panline Ungar, Königſtr.
29. Der Schneider. Karl Wilhelm Theuergarten, Schnlg. 1
und Friederike Amalie Wilhelmine Himpel, Höhnſtedt. Der
Güterbodenarbeiter Kar Albert Auguſt Louis Kramer und
Luiſe Friederike Emilie Chriſtiane Reiher. Gommerg. 2. Der
Fiſchler Paul Guſtav Reuſchel, Ranniſcheſtr. 20 und Luiſe
Amalie Chriſtiane Bauer, Mangsfelderſtr. 56. Der Glaſer
Franz Adam, Albrechtſtr. 28 und Auguſte Friederike Emma
Sommerlatte, Jeldſtr. 14. Der Böttcher Chriſtian Bernhard
Hiering, Meckelſtr. 23 und Franziska Kruzcihnska, Markt 28.

Der Maſchinenwärter Ehriſtian Guſtav Fricke. Bruckdorf u.
Pauline Luiſe Albrecht. Brehua. Der Buchhalter Robert
Auguſt Oskar Jasper, Quedkiburg und Johanne Marie Helene
Schulze, Giebichenſtein. Der Locomotivheizer Franz Hermann
Zörner, Halle und Anng Auguſte Piltz, Volkmarsdorf. Der
Maler Friedrich Otto Rehbonm, Halle und Friederike Karoline
Vaul, Coswig. Ehzeſchließungen: Der Maurer Karl Friedrich
Theodor Gießler, gr. Märkerſtr. 17 und Pauline Auguſte Anng
Klimpt gr. Schlamm 1. Geboren: Dem Obſthändler Robert
Semmler 1 T. Luiſe Hulda, kl. Schlamm 1. Dem Silber-
äcbeiter Paul Stockhauſen 1 T. Auguſte Friederitfe
rünſtr. 2. 77 Dem Schneidermſtr. Auguſt Länge 1 S. Friedr.
Auguſt Walther kl. Wansſtr. 7. Dem Schloſſer Frietrich.
Schreiber 1 T. Anng Luiſe, Beeſenerſtr. 4. Dem Handaro
Goltfried Müller 1 S. Georg Willy, Merſeburgerſtr. 9.
Keſſeiſchmied Theodor Naſt 1 S

Klaro,

Franz Panl Otto, Blücherſtr.
Dem Schuhmäachermſtr. Richard Döſchner 1 S. Friedrich

Emil Paul Tanbenſtr. 14. Dem Tapezierer und T ekorateur
Wilhelm Schuhmann 1 T. Lydig Frieda, Ranniſcheſtr. 4.
G a J

Dem
ier und Friſeur Konrad Döttger 1 T. Elſe, Breiteſtr. 34.

Reiche-Anlerhe

Magdeburger Stadt-Obligalionen 4 101,80 BChemiſche Fabrer Backan Obligationen 5
DOeſſauer Gas Obligationen 4

Div. p. St.
1085 11887

Magdeburger Allgem. Verſich. Gefellſchafls Act.
p. St. à 300 M. vollgezalt 25 25 600,60 G

do, Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20 Lin zahlung 180 188 4150,00 Bdo, Hagel-Verſicher.Act en p. St. à 1500
c mit 4090 Einzahlung 55 (672 00 Bdo, Lebens-Verfich.-Actien p. St. à 1500
i. mit 209 Einzahln.ig I 21 20do Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

vollgezahlt 36 45 1075,90 GDiv. hin
ist itsAckien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 i 10 3091,00 G

Carskine, conſolidirte Lergwerks Ackien 4 4 5
Chemiſche Fabrik VBuckau-Actien. 4 2 58,960 bzDeffauer Gas-Achen 4 10 oEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Kienburg 4
„Stette“, Elbſchiff. Geſ. Actie t. 2Leoplh. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 108,25 G
Magdeburger Allgemeine Gad-Aelien 4 7 sdo. Bankverein-Anitheilte 4 4 5 219, 0 b3do. Bau u. CreditbantAklienn 10 16 185,25do. Berg werts-Attien 4 15 13do, do. Stamm Priorit. Net. 5 15 13do. Privatbant Actien e e 4 4 10 57 T 7do. Straßenbahn Actien 9 190 234,90 Gdo. Thenter Letien 3 3 2 99,50 3 GMarie, confolidirte Bergwerks-Actien 4 6Maſchinenfabrik BuckquAeiien 4 v 3Sächſ. Thür, Vrannkohlen-Serwerlh.Ackien 4 7 7 wudo. do. Skam Prior. et, 5 7 7Sudenburger Machinenfakrit-Ackien 4 10 12Magdekurger Hucterraffinerier Stamm Actien 4 6

do. do. Stamm Prior. 6 7 mee

der Egypter-Konvertirung wird die Anweſenheit der genannten

*auktion ſind im Ganzen 231 090 B. angeboten, wovon heute

und gefragt.

Dresden. Gutsbeſ. Althaller a. Graz.
Armour a. Edinburg. Koufl. Bornſtein g.
a. Prag. Michgel a. Offenbach a. M.

abrikbeſ.

Berlin.
Secretär Schulze a. Dresden. Kaufl.

Wende. Henoch a. Dresden.

riedrich a.
Binde i. H.
Osnabrück. Kopper a.

S Löther a. Braunſchweig. Kaufl.

Tages-Kalender für Donnerstag 20. September:

ab genommen. Mufenm der Prov. Sachſen f. heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11-1 Uhr in der ehemal. Reſidenz
aſſe 5. Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leobold.-Carol.

am Domplatz. Börfenverſaumlung: Vm. 8 im Börſengebände
mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 45 Uhr.
Kohl's Reſtaurant“. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8 bis

unlerricht von Abends 9 Uhr a

alle a S. im „Cafs David“, 1 Tr. Hall.
bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. Handwerker-Bildungs-

gefaugberein. Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertagfel
„Melodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker
meifter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Theatra-
liſcher Verein „Thalia““. Abend S Uhr im „LCafé
David. Verein Aphroditig im Altenburger Hof.
Antymatiſch mechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk Ausſtellung
b. G. Vhlig, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageaumt: von
812 u. 2-6 Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung, Jnſpektor Mertens
Arbeite anſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Kerberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
r Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker-gaſſe 2.

Magdeburger Vürfe, vorm 18. September 1888.

Wochenüberſicht der Reichsbank.
Berlin, 18. September.

Aktiva.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Varren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 932,774,000 Abn. 21,082,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 21,701,000 Abn. 282,000
3) do. Noten d. Banken 9,585,000 3un. 1,731,000
4) do. an Wechſelin 494,354,000 un. 21,614,0005) do. an Lombardforderung 43,836,000 Zun. 835,900
6) do. an Effekten 4,619,000 zun. 315.000
7) do. an ſonſt. Aktiven „35,028,000 Bun. 302,000

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds „23,894,000 unverändert

10) d. Betrag d. umlauf. Noten 934,477,000 Zun. 8,784,000
11) d. ſonſt. tägl. fälligen Ver

bindtich eiten 369,359,000 Abn. 5,430,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 403,000 Zun. 30,000

Judnſtrie, Haudel, Finauzen.
s Der Auflichtsrath der Aktienbrauerei BVodenſtein

in Magdeburg theilt uns mit, daß für 1387/88 52 Dividende
auf das 1'/5 Weillion Mark betragende Akttienkapital vorge-
ſchlagen werden.

8. Die Actiengeſellſchaft „Bernhardshütte“ bei Sonne-
berg i. Th. ſchließt pro 1887/88 bei 130 000 Actiencapital mit
einem Gewinn von 12300 ab.

Nürnberg, 18. September. Seit vorigem Sonnabend
iſt Hopfen um 1530 gefallen.

Paaris, 18. September. Die Börfſe ſchließt ſehr feſt,
namentlich Kupferwerthe auf das Gerücht, daß das Kupfer-
ſyndikat mit den engliſchen Smelters übereingekommen ſei,
woraus ſich auch der Sturz des Comptantkurſes von Chilibars
von 102 auf 99 erklärt. Gerſon und Hans Bleichröder ſind
hier. eingetroffen in Angelegenheit der ſpaniſchen 400 Millionen-
Anlkeihe, deren Abſchluß für nahe bevorſtehend gilt. Auch mit

Berliner Bankiers in Zuſammenhang gebracht.
London, 18. Septbr. Für die heute eröffnete Woll-

19271 B. zum Verkauf geſtellt waren. Die Betheiligung war
gut. Preiſe ſind nur unweſentlich verändert. Gute auſtraliſche
Schweißwolle behauptet, fine fcoured ſtetig, ordinäre etwas un-
regelmäßig, ordinäre Kreuzzucht eher ſchwächer, beſte ſchweiß-
weiße Kapwolle ruhig und kaum behauptet, mittlere ſcoured feſt

u Ta Siverpool, 18. September. Wollbericht. Mäßige
Betheiligung, angeboten 5640 B. davon verkauft 3439 B. zu un
geführ denfel en Preiſen wie im Juli.

J Petersburg, 18. September. Das Gerücht von einer
ruſſiſchen Anleihe in Amſterdam im Betrage von 200 Millionen
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Fremdeunliſte.

wird kompeterterſeits als vollſtändig grundlos bezeichnet.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Naehdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 20. September.
Friſcher Wind, meiſt heiter und trocken kühl

Berliner Fondsbürſe.
Berlin, 19. September 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 232.40. Mainz-Ludwigshafener
E Aktien 107.50. 49 Ungariſche Goldrente 84,19. 495

Ludw. v. Kaufmann m. Sohn a. Weimar.
Berlin. Rentier Behrens a. Hanusever. CreditActien 165.40. Tendenz: Feſt.

Gerder a-
en. Luther g-

Berlin. Wolf's Hotel. Stadtſecretär er a. Erfurt. Kunſt-
i t agner a. Rüdesheim.Hdammelmann a. Berlin. Jnſpector Kuntze m, Gem. a. Liegnitz.

Kgl. Univ. Bibl.: von 9—1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.

Dom-

lcademie der Naturſorſcher: Nm. v. 3--6in der Kgl. Univ.-Klinik

10 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 Uhr Cafés
David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr „Café David. Kaufmänniſcher Turutzerein: Fecht
t b im Deutſchen Schwert“,Mittelſtr. Verband dentſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein

r Turnverein: Ab.
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradiesgarten“. Mäuuer-

Sengtor a. D. Dr. Roemer g. Hildesheim. Cadet. v. Bülow a.
John

arſchau. Hargk
Jubelt a. Bonn a. Rh.

Haſchagen a. Bremen. s a. Annaberg. Fichtmann u-
Thüringer Hof. Fabrikant Rentſch a.

Dr. Ewa! d
L. Lehmann ſür

iſt zu ſprechen Vorm. awendet man ſich ſchriftlich an die 6hefredaklien

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: Se er ktober 181. NovemberDezbr. 183.

eichend.
Noggen: Septbr.- Oktober 156.50. OktoberNovember 157.25

November Dezember 159. Weichend.
Gerſte: loco 133 A 196.

afer: September-Oktober 133.75.
vpiritus: 72er loco verſtenert 33.89. September-Oktober 34.10

70er April-Mai 36.30. Flau. 2
Rüböl loco 59.50. Septbr.-Oktbr. 58.60. April Mai 56.70.

Neueſte Nachrichten.
Köln, 18. September. Jn der heutigen Sitzung des

Naturforſcher-Kongreſſes hielten noch der Bonner
Profeſſor Schönfeld Namens der Univerſität, ſowie der
Geheimrath Graf aus Elberfeld Namens des rheiniſchen
AerzteVereins kurze Anſprachen an die Verſammlung. So
dann ſprachen Binswanger (Jena) über Verbrechen und
Geiſtesſtörung, Laſſar (Berlin) über die Kulturaufgabe
der Volksbäder, Forſchungsreiſender von den Steinen
Düſſeldorf) über die Kulturzuſtände der Steinzeitvölker
entralbraſiliens. Hierauf wurden die dreißig Abtheilungen
ebildet. Morgen finden nur Abtheilungsſitzungen ſtatt.
m Donnerſtag wird Prof. Virchow einen Vortrag über

künſtliche Verunſtaltungen des menſchlichen Körpers halten.
Für die Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes kon
kurriren Stuttgart und Heidelberg.

Wien, 18. September. Jm Gemeinderathe wurde
heute beantragt, einen Ausſchuß zu wählen, welcher über
Veranſtaltung großer Feſtlichkeiten anläßlich der
Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm Beſchlüſſe faſſen
ſollte. Der Bürgermeiſter erwiderte, daß das Präſidium
dieſe Frage bereits erörtert, jedoch beſchloſſen habe, vorerſt
das Feſtprogramm des Hofes abzuwarten.

Rom, 18. September. Zu Ehren der Anweſenheit
des deutſchen Kaiſers wird ein Theil des Cäſaren-
palaſtes ausgegraben werden der Unterrichtsminiſter hat
heute die diesbezügliche Beſtimmung getroffen.

Mailand, 18. September. Um den ſtockenden Wein
umſatz zu heben, hat ſich eine Gruppe hervorragender
lombardiſcher, piemonteſiſcher und franzöſiſcher Kapitaliſten

gebildet. Jn Unteritalien will dieſelbe aus der letzten
Ernte für 30 Millionen Wein aufkaufen, der, gemiſcht mit
piemonteſiſchem, trotz des Zollkrieges mit Frankreich exportirt

werden ſoll. nPetersburg, 18. September. Das Gerücht von einer
ruſſiſchen Anleihe in Amſterdam im Betrage von
200 Millionen wird kompetenterſeits als vollſtändig grund
los bezeichnet.

ger
Von V i ir Freude.Schuhmacher teſte en in gr Bamberg, Weiden-

dämm Nr. 1, ſchreibt folgendes: Seit 8 Jahren habe ich an
Nierenkrankheit mit allen heftigen Krankheitserſcheinungen, welche
bei dieſem Leiden auftreten gelitten und hatte ſchon längſt di
Hoffnung aufgegeben, je wieder geheilt zu werden. Da wurde
ich auf Warner's Safe Cure aufmerkſam gemacht und gleich
nach Gebrauch der erſten paar Flaſchen hat ſich mein Zuſtandwunderbar gebeſſert ſo daß ich jetzt nach Gebrauch von 20
Flaſchen, meine Geſundheit gänzlich wieder Dlanß habe. Es iſt
deshalb meine Pflicht, Warner's Safe Cure allen ſolchen Lei
denden zu empfehlen.

Warner's Safe Cure, welche dieſe wunderbare Heilung
herbeiführte, iſt zu beziehen durch Apotheken. Diſtrict- Haupt
Niederlage: Engel-Apötheke in Leipzig. [18836

PVleisch-Bxtract, Pepton und
Bouillon sind in kurzer Zeit be-
reits mit 16 h und gold.Medaillen ausgezeichnet worden.

[18837

Kemmerioh

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Valois mit Hrn. Poſtſecretär

Alfred Gehrmann (Königsberg). Frl. Henriette Poſtel mit Hrn.
Reg.- Baumeiſter Heinrich Gebhardt (Kiel. Blankenburg a. H.)
Verehßelicht: Hr. Architekt Max Lehmann mit Frl. Gertrud
Fiſcher (Zwickau. Leipzig). Hr. Karl Langenberg mit Frl. Gret-
chen Krell (Leipzig. Wernigerode). Gebsren: Ein Sohn. Hrn.
Richard Ohemer (Fallersleben). Hrn. Otto Dittmar (Königs-
berg). Eine Tochter: Hrn. Max Paga (Köln). Hru-Friv Behrend (Poſſinden). Geſtorben: Hr. Sekretär Joſeph
Lunan (Schöneberg a. Weichſel). Hrn. W. Kaiſer Tochter
Frieda (Nöſchenrode).

a eceeeeerereererereegee=— o
Amtliche Bekanntmachung.

Steckbrief.
Der im Lande umherziehende Agent Emil Stübner,

geb. am 15. Mai 1837 zu Karsdorf, unterläßt trotz Beſtrafungund ihm gewordener Bedeutung, für ſeine auf hieſige Armen
koſten in Pflege befindlichen Kinder zu ſorgen. Es wird ge
beten die Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes von ſeiner
Anweſenheit fofort zu ben ichrichtigen und ergeht an dieſe das
Erſuchen den Stüähbner protoköllariſch zur Fürſorge anhalten
und das aufgenommene Protokoll unter Zeſtſtellung von That
n aus s 3615 des Reichsſtrafgeſeßbuches anherſenden zu
wollen.

Stübner iſt blond, ſchmächtig und mittelgroß. Das Haar
trägt er in der Mitte geſcheitelt. Er beſchäftigt ſich haupt
ſächlich mit dem Zerſtückeln und Verkanfen von Landgütern.

Giebichenſtein, den 15. Septbr. 1888.
Der Amtsvorſteher. Stridde.

Famtlien-Nachricht.
Statt besonderer Anzeige.

Ein treu liebendes Vaterherz bat aufgehört zu seblagen.
Am Sonntag Abend verschied im 83. Jahre seines Lebens nach
langem Leiden ruhig und sanft unser lieber Vater, Schwieger-
und Grossvater, der frühere Kustos an der Schloss- und Dom-
kirche in Mlerseburg

Herr Franz Karl Helbig,
Ritter des Königl. Kronen Ordeus IV. Kl.

Theilnehmenden Frennden und Bekannten theflen dies mit
Die trnuerna hen hinterbliebenen

in bleicherode u. Dessau.
Bleicekerode, den 18. September 1888.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Jeitung“ zu Haſlſe.
Berantworilich: Chefredaltenur Ur. Nichard Hamel für Poritik,

Fenilleten und den übrigen J ſchlieſlich des Nachbezeichneten; Redelkteur
Schulze für Lokales, Zrovingzielles, Theater und MNuſie.

den Börfen- ind Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle
Der Kheſredakteur

Am beſten

n ansuunti un

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an.
10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 12.

Nedaktenr Dr. Schulze ift zu
ſprechen Borm. 19 11 und von e 2 Uhr. Die Expedition (Ju-Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.90. Franzoſen 116.50. Oeſterr.

nene
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

feralenannahne und Geſchäftsangelegenbeiten) iſt ffen von 7 Uhr Varm. vis
Rhe Abends.



Erſte Beilage zu e 221 der Ha
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lliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

A-----[—-———[1[1;„W e J J„zf J—fJFFJVJZRStand der Jnduſtrie
und des Arbeitsmarktes im Jahre 1887.

Der Generalbericht der Fabrikinſpektoren
für das Jahr 1887 beſchäftigt ſich in ſeiner Einleitung
auch mit dem Stand der Jnduſtrie und des Arbeitsmarktes
für das betreffende Berichtsjahr. Die allgemeinen Aeußer-
ungen der Aufſichtsbeamten hierüber lauten für die weitaus
größte Zahl der Bezirke befriedigend und laſſen zum Theil,
ungeachtet der vielfach ſehr ſcharfen“ Konkurrenz, auf eine
mehr oder minder erhebliche Beſſerung der
ſchließen. Dieſes gilt namentlich von der zweiten Hälfte
des Berichtsjahres.

Während in der erſten Hälfte deſſelben neben anderen Um
ſtänden auch, wie mehrfach erwähnt, die politiſchen Verhältniſſe
der Errichtung neuer und der Erweiterung beſtehender Anlagen.
ſowie dem Sgag von größeren Aufträgen in e
re und Jnduſtriezweigen weniger ſt geweſen zu ſein
cheinen, ſo wird eine Beſſerung der Geſchäftslage für die Be
irke Köln-Koblenz, Hannover, Merſeburg-Erfurt, Trier- Aachen,

eſt und Oſtpreußen, für die bayeriſchen Bezirke Niederbayern,
Oberpfalz und Regensburg, für die Aufſichtsbezirke Zwickau,
Leipzig und im allgemeinen für Württemberg und Baden kon
ſtatirt. Was einzelne Jnduſtriezweige anlangt, ſo ſind es in
der Jnduſtrie der Steine und Erden die immer mehr vom
Hand zum Dampfbetrieb übergehenden Ziegeleien, welche ſich
nach dem übereinſtimmenden Urtheil vieler Aufſichtsbeamten,
eines ſehr günſtigen Geſchäftsganges zu erfreuen hatten, wenn auch
hie und da, ſo im Bezirke Zwickau über niedrige Preiſe und
kurze Lieferfriſten geklagt wurde. Wenig befriedigend lauten
aus mehreren Bezirken die Mittheilungen über die Glas und
Porzellaninduſtrie, welche theils über niedrige Preiſe, theils
über geringen Abſatz klagte. Dagegen hat die Textilinduſtrie
an der Beſſerung der Geſchäftslage wenn auch nicht in allen,
ſo doch in einem für dieſen Hnduſtriezweig weſentlich in Be
tracht kommenden Theile der Auſſichtsbezirke mehr oder minder
erheblichen Antheil. Die Lage der Rübenzuckerfabriken war in
Folge der unergiebigen Rübenernte im a nen nicht gün
ſtig. Auch die Brennereien mehrerer Aufſichtsbezirke, ebenſo
die Cigarreninduſtrie, klagten über gedrückte Geſchäftslage Was
die Eiſeninduſtrie betrifft, ſo waren deren Werke im Aufſichts
bezirke KölnKoblenz durchweg recht gut beſchäftigt. Jm Aufſichtsbezirke Trier Aachen trat in den Eiſen, Blei und Zink
n e gleichsfalls eine Steigerung der Produktion ein.
Auch im
ſchineninduſtrie im Allgemeinen ein e Leben. Jn vielen
Betrieben wurde mit vermehrten Arbeiterbeſtänden und mit
Ueberſtunden und auch mit erhöhtem Lohne gearbeitet. Sehr
viel trug dazu bei, daß die Einführung des neuen Branntwein
ſteuergeſetzas die Beſchaffung zahlreicher neuer Gefäße erforder
lich machte. Der gleiche Umſtand kam verſchiedenen anderen
Aufſichtsbezirken zu Gute. Ungünſt r war bei, Beginn des
Berichtsjahres die Geſchäftslage der Maſchinenfabriken, Keſſel
ſchmieden und Eiſengießereien im Aufſichtsbezirke Pommern.
Größere Werke, welche Schiff- und Lokomotivenbau betreiben,
mußten dort ihre Arbeiterzahl, erheblich vermindern und die in
Ausführung befindlichen Arbeiten vielfach zu unvortheilhaften
Preiſen übernehmen. Aehnlich lagen die Verhältniſſe für die
Maſchinenbauanſtalten und Gießereien im Aufſichtsbezirke Min
denMünſter, wo jedoch ſeit ar 1888 durch das Syndikat
des rheiniſch weſtfäliſchen Rodeiſenverbandes in Gemeinſchaft
mit dem Verein der deutſchen Eiſengießereien eine kleine Preis
ſteigerung feſtgeſetzt worden iſt. Der Nähmaſchineninduſtrie die
ſes Bezirkes iſt zwar der Abſatz nach Rußland, Oeſterreich, Frank
reich und Jtalien erſchwert, dafür iſt aber der Bedarf des Jn
landes um ſo ſtärker ſo daß recht lebhaft gearbeitet werden
konnte und die Verhältniſſe befriedigend waren. Ueber die Lage

ezirke Merſeburg- Erfurt herrſchte in der Ma-

der Bergwerksinduſtrie liegen nur vereinzelte Mittheilungen
vor. Guten Abſatz hatten die Braunkohlenbergwerke im Auf-
ſichtsbezirke Potsdam Frankfurt a O. und die Steinkohlen-
bergwerke in den Bezirken Chemnitz und Zwickan. Jn Württem
berg iſt der Eiſenerzbergbau zurü Feaanggt

Außerordentlich freue iſt die im r befindliche Be
merkung, daß das Kleingewerbe auch im Berichtsjahre ſich
durch geſteigerte Verwendung von kleinen Motoren die Vortheile
des Großbetriebes anzueignen verſuchte. Nach Erhebungen,
welche der Aufſichtsbeamte für Württemberg über den Umfang
der ururß von Gaskraftmaſchinen in einzelnen Gewerbs-
zweigen angeſtellt hat, wurden die meiſten derartigen Maſchinen
im polygraphiſchen Geiberbe verwendet. Es folgten ſodann die

detallverarbeitung die Holzverarbeitung die Gruppe der
Nahrungs und Genußmittel, die Gruppe der Maſchinen und
Werkzeuge, die Gruppe für Popier und Leder, die Textil-
induſtrie, die Baugewerbe, die Chemiſche Jnduſtrie, das Ver
kehrsgewerbe und die Gruppe der Bekleidung und Reinigung.
Die kleinſte der ermittelten hatte die größte 25,
die Mehrzahl 2 bis 3 Pferdekräfte. tWas die Hausinduſtrie anlangt, gegenüber welcher die
Lage der in fabrikmäßigen Betrieben beſchäftigten Arbeiter als
eine erheblich günſtigere bezeichnet wird, ſo ſind namentlich im
Aufſichtsbezirke Minden Münſter Beſtrebungen im Jntereſſe
h Sebung der hausinduſtriellen Leinenweberei zu Tage
getreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

—nk EFisleben, 17. September. (Verunglückt.) Am
15. d. M. ſollte der Dienſtknecht Karl Rühlemann in Wolferode
für ſeinen Dienſtherrn Getreide einfahren und war mit dem
Wagen, neben welchem er herging, auch ſchon auf dem betreffen-
den Acker angelangt, als er plötzlich hinſtürzte und unter die
Pferde zu liegen kam. Da dieſe trotzdem weitergingen, ſo
wurde Rühlemann vom Wagen überfahren, und erhielt hier
durch ſo ſchwere äußerliche und innerliche Verletzungen, daß er
bald darauf verſtarb.

d Salzmünde, 17. September. (Schußwaffen kein
Kinderſpielzeug.) Unweit der Brücke, welche hier über
einen Wieſengraben führt, ſpielten mehrere halbwüchſige Kna
ben. Einer derſelben führte auch einen Revolver nebſt Patro-
nen bei ſich und gab zum Zeitvertreib damit einen ſcharfen
Schuß gegen die Brücke ab. Das Geſchoß muß nun wohl
egen einen Stein geſchlagen und nach rückwärts abgeprallten denn der neben, dem jungen Schützen ſtehende Knabe

wurde von der Kugel in die linke Spree und der
i verletzt, daß er nach Halle in die Klinik geſchafft werden
mußte.

Magdeburg, 18. Septbr. (Ein Knalleffekt).
Einem hieſigen Chemiker war vor Kurzem von ſeinem
Dienſtmädchen die wenig erfreuliche Nachricht hinterbracht
worden, daß ſich ſeit einiger Zeit im Kohlenkeller die un
trüglichſten Merkzeichen vorfänden, welche auf einen „ſtillen
Theilhaber“ ſchließen ließen. Der Dieb mußte entdeckt
werden, aber wie? Nach kurzem Beſinnen ſchien unſer
Chemiker ein Mittel gefunden zu haben. Er ſtampfte in
einem ſeiner zahlreichen Mörſer ein Pulver zurecht, welches
er unter die im Keller liegenden Kohlen miſchte, während
er ſeinen Dienſtboten ben für die nächſte Zeit den eigenen
Bedarf aus einem anderen Kohlenlager zu decken. Zwei
Tage darauf wurden die geſammten Bewohner des Hauſes
durch einen heftigen Knall aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt.
Beim Vizewirth war der Ofen auseinander geflogen.

Während den Nachbarsleute an der Stelle der Ver
wüſtung ſtanden, ſchrieb Herr B. an den Vizewirth ein
Briefchen, in welchem er ihn um eineidringende Unter
redung bat, nach deren Beendigung man den ſtellvertreten
den Hausherrn in recht trübſeliger ſeiner Wohnung
zueilen ſah. Daß ſeit dieſem Knalleffekt die Ruhe der
Kohlen nur noch durch die legitime Hand der Köchin des
Herrn B. geſtört wird, brauchen wir wohl nicht weiter
anzuführen.

Bitterfeld, 18. September. (Humor auf dem
Markte.) Die häuslichfürſorgliche Gattin eines biederen
Landbewohners war in Folge der unwiderſtehlichen und
überzeugungstreuen Redekünſte des betreffenden Händlers
glückkich in den Beſitz dreier neuer Schirme gekommen;
„vom viertel Dutzend ab treten Engrospreiſe ein“, alſo
hatte der findige Geſchäftsmann die Kaufluſtige belehrt!
Mit innerer Befriedigung und dem Gefühl, noch nie ſo
vortheilhaft eingekauft zu haben wie heute, übergab die
alſo Beglückte ihrem männlichen Begleiter, der nach einem
kleinen und zwar heimlichen Abſtecher zur WurſtBude ſo
eben wieder auf der Bildfläche aufgetaucht war, die neuen
Wirthſchaftsſtücke zum Transport nach dem häuslichen
Heerd. Mochte nun der Brave noch im Nachgeſchmack des
eben gehabten lieblichen Genuſſes begriffen, oder aber auch
ob der Zahl der ſoeben von der liebenden Hand ihm über
reichten Schirme etwas überraſcht ſein kurz, zunächſt
ſtand er ſprachlos und in Verwirrung verſunken da, mit
ſtierem Blicke ſeine Laſt betrachtend; da kehrt die über-legende Beſinnung zurück und à la Pythagoras', der nach

Entdeckung ſeines Lehrſatzes Heureka rief, donnerte er die
ganz anderes Lob erwartende Ehehälfte mit den Worten
an: „Sonſt brauchen die Leute zwee Scherme, een'n vor'n
Regen und een'n vor de Sonne; Du d L.
mußt wohl gar noch een'n vor'n Mond haben!“ Tableau?

z Aſchersleben, 18. September. (Selbſtmord.)
Der hier ſeit Kurzem beſchäftigte Brauergehilfe Franz
Weinert aus Kommotau in Böhmen hat ſich heute Vor
mittag in einem hieſigen Reſtaurant mittelſt Revolvers
einen Schuß in den Kopf beigebracht welcher kurz darauf
ſeinen Tod zur Folge hatte. Ueber das Motiv zur That
verlautet, daß W. auf erfolgte Requiſition von auswärts
hin ſeitens der hieſigen Polizeibehörde eine Ladung zum
Verhör wegen Diebſtahls zu heute Vormittag 9 Uhr er-
halten und der Mann, wahrſcheinlich aus Furcht vor
drohender Strafe, es vorgezogen hat, ſeinem Leben ein
Ende zu machen.

Aſchersleben, 17. September. (Jum Münz-
fuid.) Das Gewicht der bei dem erſten Münzfunde
hierſelbſt gefundenen kleineren beträgt 10 Pfd.
und das der größeren 1 Pfd. Erſtere Münzen, die
ſtark mit Grünſpan überzogen ſind, haben ſich als brau
denburger Denare aus dem 14. Jahrhundert erwieſen;
unter ihnen beſindet ſich auch eine Anzahl Hohlmünzen.
Außerdem ſind zwei (engliſche) Sterlinge und ein lothring-
iſcher Denar aus Nancy darunter. Die größeren Stücke
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Sie deuten in Jhrem Briefe auf mein Poſtſeriptum hin, welches Willy der
Lüge beſchuldigte. Ich habe aus Jhren Zeilen errathen, daß Jhuen Willy für,
ich weiß nicht welche Dienſtleiſtungen, eine Goldmine zur Belohnung verſprochen
hat. Habe ich mich getäuſcht? Wenn meine Vermuthung Grund hat, ſo be-
ruhigen Sie ſich, ich kenne Willy. Wenn er Jhnen ein Verſprechen gegeben, ſo
wird er es halten, glauben Sie mir; es wäre denn, daß er ſich ſelbſt getäuſcht,
W er Sie täuſchte. Wenige Tage werden hinreichen, uns über Alles auf-
zuklären.

Geſtern Abend ſetzte ſich Willy am Ufer des Sees in einem einſamen Winkel
der Jnſel an meiner Seite nieder. Sein Geſicht war ernſt und ſeine Stimme klang
feierlich. Sie werden in dieſem Briefe leſen, was ich gehört und berechtigt bin,
Jhnen mitzutheiken. Leider wird das todte Papier die feurige Rede und den ſtolzen
Blick meines wilden poetiſchen Redners nicht wiederzugeben vermögen. Willy er
griff meine Hand und begann:

„Hören Sie mich, Sir Edward, ich habe Jhnen etwas zu vertrauen, un
S Dinge; aber Sie werden mir glauben und mir beiſtehen. Man hat
Ihnen chon oft von meinem edlen Vater erzählt und von ſeinen denkwürdigen
Jagden, die er nach dem Norden zu unternommen. Man hat Jhnen denſelben als
den unerſchrockenſten, intelligenteſten Menſchen eſchildert; ich, ſein unwürdiger Sohn,brauche keine neue Lobrede ſeinem Andenken behhufügen, Kurz vor ſeinem Tode

ließ er mich auf ſein Lager ſitzen und ſagte mir: Willy, mein liebes Kind, ich
will nicht, daß Du mir eines Tages Vorwürfe machſt, Dich in eine Wüſte ver
bannt zu haben, entfernt von der dar chaft civiliſirter Menſchen Deinen ange
ſtammten Brüdern; ich will nicht, daß Elmina Deine Vorwürfe theilt. Jch muß
am Grabe den Troſt mit mir nehmen, daß meine Kinder eines Tages die Freiheit
haben, ihre bisherige Einſamkeit zu verlaſſen, oder nach ihrem Wunſche dort
u bleiben. Ebenſo traurig aber iſt der Gedanke, daß meine Kinder, aus

Abſcheu vor der Vereinſamung, gezwungen werden könnten, als Abenteurer
in die Welt zu ziehen, um ihr Glück zu ſuchen. Da ich ihnen nun
kein ſelbſterworbenes J hinterlaſſen kann, ſo gebe ich ihnen das Mittel
an, es zu erwerben. Willy, die Wilden, welche den gegen Mittag belegenen
See bewohnen, ſind von Natur friedlich und dankbar; erwirb Dir in ihrem
Stamme lreiche Freunde, und wenn Du einſt ihrer Hülfe bedarfſt, werden ſie
Dir Alle folgen, 3 mir, ich kenne ſie. Wenn Du groß und kräftig geworden
und Dich der Gedanke nach Vermögen und der Auswanderung erfaßt, oder wenn
die Jagden und Ernten mit der Zeit fehlen, dann, mein Willy, mache Dich auf nach der
Jnſel des Stammes und ſage jedem Wilden allein: „Mein Freund, ich bedarf
Deiner, es iſt nöthig, daß Du mir folgſt, wohin ich Dich führen werde!“ Bei
Deinem Auſruf werden ſich zweihundert Menſchen erheben. Du wirſt Dich an
ihre Spitze ſtellen und wirſt auf Dir bekannten Wegen Deine Richtung über den
„zrauen Kamm“ nehmen. Es iſt dies ein ſteiler, ſchwer zu erklimmender Berg;
Du wirſt ihn beſteigen. Auf Euren ferneren Wegen giebt es Löwen Höhlen. Jhr
Alle ſteigt auf gleicher Linie nieder und keine Klaue wird ſich gägen. Am unteren
Ende des Berges werdet Jhr ein enges, durch ſenkrechte Felſen gebildetes Thal
finden. Dieſer Durchgang muß geöffnet werden: nichts iſt dem verſtändigen entſchloſſenen Willen unmöglich. Ein Wald von Eichen, Aralias, Gebüſchen und

a aller Art bedeckt dieſen entſetzlichen Engpaß. Dort leben und ſtreifen
dies ige Thierfamilien wie Jnſecten in einem Strauche umher. Jhr müßt durch
dieſe Bevölkerung von Ungeheuern marſchiren und Euch einen breiten Weg für
den Rückzug bahnen, er iſt Euch, wie Du ſehen wirſt, nothwendig. Jch habe
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Worte fallen laſſen; aber unſer letztes Geſpräch war beſtimmter, als jedes vorherge-
gangene. Er hat mir die Leiden Elmina's während unſerer unglücklichen Jagd
geſchildert, wobei er mir ſorgenvoll bemerkte, daß ſeine Nichte niemals eine ſo fieber
hafte Unruhe gezeigt, wenn ihr Bruder die Jagden im Norden beſuchte. Das war
dentlich, mein Freund! Darauf habe ich Offenheit mit Offenheit vergolten, und
bald ſchloſſen unſere herzhaften Händedrücke den ſchönſten aller Verträge!

Der Ernſt dieſer Mittheilungen drückt meine Feder, aber da die Ehe nach
der Religion die einzige ernſthafte Sache dieſer Welt iſt, ſo müſſen Sie aus dieſen
Grunde die bei mir ſo ungewöhnliche Form entſchuldigen. Da wäre ich alſo
bald verheirathet! Nur noch zwei Monate habe ich dieſes langweilige Cälibat zu
erdulden. Jetzt darf ich mir erlauben, Miß Elmina zu lieben und ich fühle, daß
zwei Monate kaum hinreichen, mich für mein Glück vorzubereiten. Verzeihen
Sie den Egoismus, den ich in dieſen Zeilen zur Anſchauung bringe und glauben
Sie nicht, daß ich Sie vergeſſen habe. Die Heirath abgerechnet, ſind ja unſere
Jutereſſen gemeinſam, mein. Vermögen wird das Jhre ſein!

Da es mein Geſchick iſt, Jonathan's Leben auf der Florida fortzuſetzen, ſo
muß ich ſuchen, mich bei dem Stamme der Wilden, die ich mit Willy zu beſuchen
kam, ſo viel als möglich in Gunſt und Anſehen zu ſetzen. Meine früheren Pro
phezeihungen waren gegründet und meine den Makidas gemachten eſchenke nicht
verloren geweſen. Seit unſerer Ankunft auf der Jnſel des Sees beobachte ich
Willy und glaube errathen zu haben, daß ſein Beſuch einen geheimen Zweck ha
der äber nichts Feindſeliges gegen uns enthält, denn der ehrliche, junge Mann
überhänft mich mit brüderlicher Liebe und iſt zu lebhaft und herzlich, um falſch
ſein zu können. Befeſtigt ſein Beſuch meine Heirath? Will er die Hülfe der
Wilden für ein Unternehmen gewinnen? Hat er Anſprüche auf den Schilf
rohrthron des Königs TéKian? Dies Alles weiß ich nicht! Willy ſpricht die
Sprache dieſer Schwarzen; er hat mit den Aelteſten des Stammes lange Unterre-
oungen und der aufbrauſende, ungeſtüme, junge Jonathan hört mit wunderbarer
Geduld die langen Geſpräche dieſer farbigen Redner an. Jn dem Allen liegt
irgend ein Plan verborgen, glauben Sie mir; ich habe die menſchlichen Phyſiogno
mien ſtudirt. Willy hat eine große Sorge, oder einen großen Plan.

Das Reich der Makidas Neger iſt auf einigen Karten angegeben. Es be-
ſteht ans etwa 150 Hütten, welche in Form und Anſehen Bienenkörben gleichen
Das königliche Palais, welches wir bewohnen, iſt erſchreckend niedrig und hat
niemals ehrgeizig der Luxus einer Bell Etage erſtrebt. Sein Dachwerk iſt aus
Baumrinde und Palmblätkern zuſammengeſetzt und wird jährlich auf Koſten des
Reichs renovirt; die Decke würde ſelbſt von der Stirn eines Zwergs berührt
werden. Durch das Fenſter, welches zugleich die Thür vertritt, geht, oder beſſer,
kriecht man aus und ein. Ich glaube in dem Boudoir der Königin meinen Spiegel
zu finden, ſie hat es aber für rathſamer erachtet, mein Geſchenk in vierzig Stücke

u zerbrechen und damit ebenſo viel Glückliche unter den Damen der hautevolée
ihres Reiches zu machen. Trotz dieſer einzelnen Anmerkungen erſchien mir doch
das Volk ſehr glücklich; es hat keine Nachbarn, folglich keine Feinde. Es ißt
Niemanden und wird nicht gegeſſen. Zu arbeiten braucht es nicht, deun es iſt Alles
vorhanden, was die Tafel erfordert: die Blumen der Boababs, die Cocosnuß, die
Fiſche des Sees und das Oel der Palme. Die Frauen ſind ſchwarz, aber an-
nehmbar ſchön, die Männer ſanft, und beten die Schlange an, eine Schwäche,



ſind ſämmtlich böhmiſche unter den Königen Weuzel und
Johaun im 14. Jahrhundert geprägte Groſchen. Die
der (Manrer) und der Beſitzer der Bauſtelle haben ſich in
den Fund getheilt. Erſtere haben ihren Antheil für 100
Mark bereits an einen Goldſchmied in Halberſtadt ver
kauſt. Das Gewicht des am 14. d. M. gefundenen Geldes
beträgt etwa 12 Pfd. Mit Ausnahme des einen Gold
ſtückes ſcheinen es ebenfalls brandenburgiſche Denare zu
ſein. Es iſt bedauerlich, daß die Objekte der beiden Funde
in alle Winde zerſtreut ſind, bevor eine wiſſenſchaftliche
Sichtung und Verwerthung ſtattfinden konnte und nür
wenige Stücke von Werth durch die Bemühungen Einzelner
gerettet und feſtgeſtellt ſind, namentlich ein verſprengter
Lothringiſcher Denar.

4 Allſtedt, 15. Sept. (Abeſſyniſche Brunnen).
Das in den zwei letzt verfloſſenen Jahren häufige Auf
treten von Diphtheritis und Scharlach veranlaßte das hieſige

Bezirksphyſikat, das Waſſer aller ſtädtiſchen Brunnen einer
genauen chemiſchen Unterſuchung zu unterziehen. Der
Beſund lautete nicht günſtig. Jn Erwägung der enormen
Koſtſpieligkeit einer Waſſerleitung von Auswärts machte
man einen Verſuch mit einem abeſſyniſchen Brunnen: und
bei einer Tiefbohrung von 21 m hat man eine reiche, con
tinnirliche Waſſerſtrömung gefaßt, und nach der Analyſe
des Prof. Br. Märcker in Halle iſt das gewonnene
Waſſer völlig frei von ſchädlichen Bacterien und als ſehr
gutes, weiches Trinkwaſſer zu einpfehlen. Darauf hat der
Gemeinderath in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, noch 10
ſolcher Brunnen herſtellen zu laſſen und dazu die Summe
von 7000 bewilligt.

Leipzig, 18. September. (Eine merkwürdige
Geſchichte) hat ſich, nach dem „L. T.“, jüngſter Tage
hier zugetragen. Eine amerikaniſche Familie, welche
in einem hieſigen Hotel Wohnung genommen und eine
kleine Caſſette mit werthvollen Schmuckſachen im
Hotel zur einſtweiligen Verwahrung übergeben hatte, war
abgereiſt, ohne ſich die Caſſette aushändigen zu laſſen, und
erſt in Berlin wurde dieſelbe vermißt. Die in der Be
gleitung der Familie befindliche Geſellſchafterin fuhr
unverzüglich hierher zurück, nahm die Caſſette in Empfang
und fuhr wieder nach dem Berliner Bahnhofe. Nach Ab-
fahrt des Zuges vermißte die Geſellſchafterin die Caſſette,
die ſie in der Droſchke hatte ſtehen laſſen, und ſo ging's
mit dem nächſten Zuge nochmals hierher zurück. Die be-
treffende Dröſchke war nun aber mittlerweile von einer
anderen Dame, der Gattin eines hohen Beamten, benutzt
und von dieſer die Caſſette gefunden worden. Die Finderin
hatte die Caſſette an das Polizeiamt abgeliefert, woſelbſt
ſie der in nicht geringer Angſt befindlich geweſenen
Geſellſchafterin jener Familie ausgehändigt werden konnte.
Hoffentlich iſt bei der Rückreiſe nach Berlin die Caſſette
nicht abermals vergeſſen worden.

Jn Halberſtadt iſt am 17. d. M. die Stadt
Fernſprecheinrichtung eröffnet worden. Bis jetzt ſind
46 Theilnehmer angeſchloſſen.

Landwirthſchaft.
Heidelbeerwein. Die Heidelbeeren werden

ausgepreßt, nachdem ſie gequetſcht etwa 24 Stunden im
Keller geſtanden haben, Dann löſt man Zucker, wobei auf
1 Liter Saft ein Viertel bis drei Viertel Pfund gerechnet

nete
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wird, über Feuer in Saft oder auch in Waſſer auf, gießt
ihn nein zu dem übrigen Saſt, der bereits in ein

eFaß gefüllt iſt und ſchüttelt das letztere tüchtig, damit eine
vollſtändige Vermiſchung eintrete; oder noch beſſer, man
ieße, mit Zuckerlöſung anfangend, abwechſelnd 2 bis 4
iter von dieſer und dann daſſelbe Quantum Saft ins

ges und laſſe den Saft ebenſo wie Johannisbeermoſt oder
Brombeermoſt zu Wein vergähren. Ein Zuſatz von 1 Liter
Cognac, Frauzwein oder Weingeiſt auf 25 Liter Moſt ver
beſſert den Wein ſehr. (Aus dem im Verlage von Frieſe
und v. Puttkamer zu Dresden erſchienenen Werkchen:
Anleitung zur Weinbereitung aus Obſt, Beeren
und Birkenſaft ſowie zur Herſtellung verſchie-
dener ringe Ein Beitrag zur wenn fur für
Landleute, Obſtzüchter, Gartenbeſitzer c. von C. G. L.
Quenſell. Preis 1 .4.)

Jm Elſaß ſollen im nä W Sommer Culturver-
ſuche mit überſeeiſchem Tabakſamen gemacht werden, die
m Käferthal in Baden dieſen Sommer ſehr gut gelungen ſein
ſollen.

Gerichtszeitung.
Für die Kreiſe der Jnduſtriellen in den Pro-

vinzen, welche in Berlin ihre Agenten haben, dürfte
der Ausganz einer Anklageſache gegen den Fabrikanten M. in
Barmen von Jntereſſe ſein. Der Angeklagte unterhält, wie
viele ſeiner Berufsgenoſſen, in Berlin einen Agenten, der Be
ſtellungen aufſucht, deren er Kuegß unmittelbar durch ſein
Haus erfolgt. Doch erhält der Agent häufig als Muſter ganze

tücke, von denen ex, wenn es ſich als nothwendig erweiſt, na
eendigung der Saiſon an die Kunden abgiebt, und er verkauf

auch manchmal die ſogenannten Retourwaaren, die er zuvor
auf Lager nimmt, an Berliner Geſchäftslente. Die Steuerbe-
hörde erblickt in dieſem Geſchäftsbetrieb die Errichtung eines
Zweiggeſchäfts in Berlin, welches beſonders verſteuert wer
den muß. Die 95. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts
war der Auffaſſung der Steuerbehörde beigetreten und hatte
den Angellagten zu 144 Mk. verurtheilt. Die Strafkammer VIa
Landgericht I hatte hingegen in dieſer Geſchäftsgebahrung keine
Zweigniederlaſſung erblickt und ein freiſprechendes Urtheil ge
fällt. Der Srafſenat des Kammergerichts aber erachtete die
Feſtſtellung beſonderer Begründung für unvollſtändig und nahm
an, daß eine Zweigniederlaſſung dann vorliegt, wenn in Berlin
Waaren von einem Lager zu uegehen ſind, das Jedem zugäng-
lich iſt und für welches das erforderliche Perſonal vorhanden
iſt. Das Berufungsurtheil wurde aufgehoben und die Sache in
die zweite Jnſtanz zurückgewieſen. Nach Vernehmung des
Agenten M., welcher bekundete, daß er nur in wenigen Stunden
des Tages in ſeiner Behauſung anweſend ſei, da er ſeine Zeit
zum Kundenbeſuch bedürfe, hielt der Gerichtshof ſeine frühere
freiſprechende Entſcheidung aufrecht, da hier auch nach der
kammergerichtlichen Auffaſſung nicht von einer Verkaufsſtelle
die Rede ſein könne.

Jnduſtrie, Handel und Finanzeu.
Kronprinz Rudolfbahn 4pCt. Gold-Prioritäten.

Die nächſte Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg.
pro 100 Mark.

Couneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Kaufmann Auguſt Donat in

Berlin: Kaufmann Eduard Manteuffel in Berlin; Klempner
meiſter Wilhelm Pollitz in Demmin; Branntweinbrenner Wil
helm Martmann in Mannheim; Modewaarenhändler Ernſt
Louis Berger in Oderau.

München, 18. September. Heinrich Theodor Fried-
mann, Jnhaber einer jungen hieſigen kleinen Bankfirma, iſt
mit dienen von etwa 375000 Mk. Verbindlichkeiten ver
ſchwunden; Hauptbetheiligte ſind Private.

Der Beſitzer des weltberühmten Wachsfignuren-Ca-
binets von Madame Tuſſand in London iſt bankerott
und werden Gläubiger in der nächſten Wocbe eine Ver
ſammlung abhalten. Wahrſcheinlich wird eine Actien Geſellſchaft
zur Weiterführung des Cabinets, deſſen Zuſammenſtellung
60 000 Lſtrl. gekoſtet hat, gebildet werden.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 17 September. Der Caſtle Dampfer

Dunrobin Caſtle“ iſt am Sonnabend auf der Ausreiſe in
Eapetown angekommen.

v Londen 18. September. Der Caſtle-Dampfer Ha
warden Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Madeira paſſirt

Liſten der Schiffs Schlenſen an der Sagle.
Eimritz. t 15. September: Gaſt, von Halle

nach Hariburg tückgüter. Neubert, desgl. Zucker. Schildt,
von Halle nach Wettin, leer. Jordan, von Röpzig nach Brach-
witz, leer. Wille, von Halle nach Calbe, leer. Mahy, von Halle
S Salzmünde, leer. 16. September: Männecke, von Halle
nach Drewitz, leer. 17. September: Kupper (2), Knöchel G),
von Halle nach Wettin, leer. Jordan, von Halle nach Cröll
witz, Braunkohlen.

Bergwärts. 15. September: Wille, von Calbe nach
Halle, leer. Sonnenſchmidt, von Hamburg nach Halle, Heringe.
Gebhardt, desgl., Petroleum. Blankenburg, von Stettin nach
Halle, Bretter Knöchel (2), von Wettin nach Halle, Sand.
Wenske, von Oderberg nach Halle, Bretter. 16. September:
Leiſt, Brehmer, von Oderberg nach Halle, Bretter. Rolle, von
Alsleben nach Corbetha, leer. 17. September. Jordan, von
Eröllwitz nach Halle, leer. Sommer Mertig, Wenske, Groß-
mann (5), von Giebichenſtein nach Halle, leer. Schreier, von
Gröng nach Halle, Möſaikſteine.

Rothenburg. Thalwärts. 15. September: Troſchke, von
Schiepzig nach Magdeburg, Thon. Wille, Remorqueur Nr. III,
von Halle nach Calbe, leer. Zabel, Remorqueur Nr. I, von
Trotha nach Calbe, leer. 16. September: Gaſt, von Halle nach
Hamburg, Gerſte. Senff, von Friedeburg nach Bernburg,
rer 17. September: Neubert, von Halle nach Ham-

urg, Zucker.Bergwärts. 15. September: Rolle, von Alsleben nach
Corbetha, keer. 16. September: Schreyer, von Alsleben nach
Halle, Wflaſterſteine. 17. September: Lauch, von Alsleben nach

Sr. leer.Alsleben. Thalwärts. 15. September: Deuchwitz, von
Trotha nach Bernburg, Säure. Troſchke, von Schiepzig nach
Magdeburg, Thon. Schleppdampfer, Capt. Wille Zabel, von
Trotha nach Calbe leer. Möwes, Wernicke, von Mücrena nach
Stettin, Gypsſteine. 16. September: Grunze, von Mucrena
nach Berlin, Mauerſteine. 17. September: Gaſt, von Halle
nach Hamburg. Gerſte. Müller, desgl., Zucker. Selmke
von Mucrena nach Berlin, Mauerſteine. Senff, von Friede
burg nach Bernburg, Zuckerrüben.Bergwärts. 16. September: Höppner, von Nienburg nach
Alsleben, Kohlen. Kalbitz, von Magdeburg nach Alsleben, leer.
Marquardt, von Deſſau nach Mucrena, leer.

Calbe. Thalwärts. 15. September: Vurſgrlehter. von
Halle nach Hamburg, Güter. Reinert, von Alsleben nach
Berlin, Mauerſteine. Brödel, von Bernburg nach Hamburg,
Kartoffeln. Sauer u. Brödel, desgl., Soda. 16. September:
Wernicke, Möves, von Alsleben nach Stettin, Gypsſteine.
17. September: Jahn, von Gröna nach Schönebeck, Steine.
Höppner, von Nienburg nach Calbe, leer. Stolze, von Alsleben
nach Berlin, Mauerſteine.

Bergwärts. 15. September: Baumeiſter von Mag?eburg nach Alsleben, leer. Marquardt, von eſſau na Als
leben, leer. Korn, von Magdeburg nach Nienburg, leer. Kurth,
von Hamburg nach Nienburg, leer. Weſchke, von Salbke nach
Nienburg, Gerſte. 17. September: Schmeil, von Hamburg nach
Halle, Güter. Volland. desgl., Salpeter. grit H. von Stettin
nach Halle, Bretter. Sturm, von Magdeburg nach Nienburg,
leer. Emmer, desgl. Roggen. Michaelis, von Ham nato
Halle, Stückgut. Triebe, desgl. Harz. Baumeier, von Magde-
ura ma Alsleben, leer. Schlieter, von Werkleitz nach Nien

urg, leer.
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welche faſt alle Wilden für dieſe Reptilie haben. Das kommt vielleicht daher, weil
ſie für ihren Gott das einzige Thier wählen wollten, das den Löwen erſchreckt.

Doch nun, adieu, mein Freund, geben Sie mir Nachricht von unſeren rei-
zenden Einſiedlerinnen. Jch erwarte Willy, und ſollte ſich ſein geheimnißvoller
Beſuch verlängern, werde ich allein abreiſen, ſo entzückt ich auch von dem Neger-
könig und ſeinem Lande bin.

Jhr wahrhaft ergebener

Edward.

P. S. „Jch hatte Jhnen zu ſagen vergeſſen daß Miß Elmina ohne alles
Vermögen iſt. Jonathan hat mir mit ehrenhafter Freimüthigkeit dies Bekenntniß
abgelegt. Jch ſehe übrigens nicht ein, wie die Grazie und Schönheit Elmina's
durch eine Goldgrube erhöht werden könnte!“

Lorédan von Geſſin an Sir Edward.

Auf der Florida.

Von der Himmelshöhe, auf welcher Sie ſich befinden, mein lieber Edward,
wird es Jhnen ſchwer werden, die Lage Jhres unglücklichen Freundes in ſeinem
richtigen Verhältniß zu würdigen, und ebenſo ſchwer würde es mir ſein, ſie Jhnen
im wahren Lichte darzuſtellen. Jm Grunde Jhres Vertrauens liegen faſt immer
Geheimmiſſe, und zwar ſo viel, daß wir uns in dieſen dunklen Rückhalten ſelbſt
fangen und dadurch zwiſchen uns getrennte, der Freundſchaft unwürdige Bezieh
ungen veranlaſſen können. Sie ſehen, daß ich in Jhre Anklage anch die meine
lege. Wir müſſen durch gemeinſame Uebereinſtimmung jedes Mißtrauen verjagen
und zu jener redlichen Offenherzigkeit zurückkehren, welche den Normalzuſtand Jhres
und meines Charakters bildet.

Bis ich von Jhnen das Reſultat dieſes Entſchluſſes erfahren, fühle ich mich
noch veranlaßt, durch eine geheimnißvolle Wolke zu ſprechen, die nur unſere ver
einigten Hände zerreißen kann.

Jnm Vergleich zu dem Jhrigen, iſt mein Leben wie ein böſer Traum; Sie,
lieber Freund, bereiten ſich auf die Ehe vor, ich auf das Grab. Möchte
meine Trauer nie Jhre Heiterkeit trüben, glücklicher Gatte!

Jhr Poſtſeriptum, obwohl für Sie geringfügig, war es für mich nicht. J
habe zwar keine Mittel von Elmina's Vater zu beanſpruchen, aber ich möchte au
nicht das Opfer einer Lüge ſein, und deshalb muß ich von Willy, der nach Jhrem
Briefe zu lebhaft und zu herzlich iſt, um falſch ſein zu können, Rechenſchaft ver
langen. Wenn der Onkel kein Vermögen hat, ſo iſt es mir wohl geſtattet, an dem
des Neffen zu zweifeln. Mit dieſen Worten habe ich ſchon einen Zipfel meines
geheimnißvollen Wolkenſchleiers gelüftet.

Miß Elmina kam heute herunter, aber allein. Wir haben unter den Bäumen
der Terraſſe eine ſonderbare Unterhaltung geführt. Sie erzählte mir alle Aben-
teuer unſerer Jagd, wobei ich ſie von Zeit zu Zeit erblaſſen ſah. Jch wollte nur
von Jhnen und Willy ſprechen, aber mit jenem feinen, Tact, das Privilegium
ihres Geſchlechts, veranlaßte ſie mich, auch von mir zu erzählen. Jch mußte ge
horchen. Jch begriff übrigens wohl, daß das Jntereſſe, welches ſie für mich zu
hegen ſchien, durch mich an Sie gerichtet war. Die Epiſode des Löwen auf meinem
nächtlichen Poſten ſchien ſie ſo zu erregen, daß ſie auf die Bank zurück ſank und mich

um die Wiederholung meiner Erzählung bat. Sie wiſſen, daßz Miß Elmina
nach Geſchichten dieſer Art ſehr begierig iſt und es iſt in der That der Mühe
werth, ſich ſolchen Gefahren auszuſetzen, wenn man nachher das Glück hat, ſie ihr
erzählen zu können. Als ich Jhren Namen ausſprach und hernach, wie immer
Jhr Lob an die Reihe kam, ſchlug ſie die an nieder und wendete den Kopf
mit einem eigenthümlichen Ausdruck ihres bezaubernden Blicks, der Alles errathen
ließ, auf die Seite. Sie werden geliebt, Edward, und ich kenne keinen Menſchen,
der. dieſes Glück ſo ſehr verdient, wie Sie! Der Gedanke, daß ich zu Jhrer künf-
tigen Gattin ſpräche, beſtimmte mich, meinen Schmerzen Gewalt anzuthun, und
ihr ein heiteres Geſicht, ein ruhiges Wort zu bieten, Es iſt ungerecht, Anderen
den magnetiſchen Schlag unſerer eigenen Leiden ewiß ſind Sie
mir für meine Aufmerkſamkeit dankbar, wenn ich Jhnen das Coſtüm Jhrer ge
neſenen Elmina beſchreibe? Sie trug ein weißes, duftiges Gewand und einen roth
und blauen chineſiſchen Shawl, der auf der Bruſt gekreuzt war; die Haare, anden Schläfen breit geflochten, wurde er am Kopfe in einem von feinen

Perlen, mit goldenen Blüthen des Caſſienbaumes vermiſcht, zurückgehalten. Sie
können wohl denken, wie groß der Zauber und die Grazie waren, welche über das
junge Mädchen ausgegoſſen, da ſie im Stande waren, mich einen Augenblick meinen
Schmerz vergeſſen zu laſſen, um einzeln dieſer glücklichen Armſeligkeiten creoliſcher
Coquetterie zu gedenken.

Doch plötzlich wurde unſere Unterhaltung geſtört; mein Gedächtniß verſchwand,
meiner Rede fehlte der Zuſammenhang. Ich hatte auf dem Balkon einen Schat
ten erblickt, blendender als die Sonne! Ohne Zweifel wurde meine Verwirrung
von Jonathans Nichte bemerkt, und ich weiß nicht, welche Deutung ſie ihr gegeben.
Meine Augen ſahen, meine Ohren hörten nichts mehr.

Bei meinem Erwachen wenn ich etwa eingeſchlafen war fand ich inmeiner Zan einen friſch gebrochenen Zweig der Malvi a mit ihren roth und

weißen Blüthen. Elmina war in das Haus zurückgekehrt.
Dieſes wilde Sträußchen iſt ohne Zweifel Jhnen beſtimmt; es wurde mir

für Sie gegeben und ich ſende es Jhnen mit dieſem Briefe, weil ich zu gut den
Werth des unbedeutendſten Geſchenkes kenne, den ein Gedanke der Liebe begleitet.

Adieu, lieber Edward, kommen Sie bald zurück zu Jhrem einſamen

Lorédan von Geſſin.

Edward an Lorédan von Geſſin.
Jm Palais von TéKian.

Wenn zwei Freunde zuſammen einen Weg gehen, ſo müſſen ſie ſich in eine
ſehr traurige, aber gewöhnliche Sache fügen: dem Einen wird das Schickſal die
Seite der Blumen, dem Andern die der Dornen er Nothwendiger Weiſe
muß einmal ein Tag kommen, wo in der Seele des Einen die Freude, in der des
Andern die Verzweiflung einzieht.

Jn der gegenwärtigen Lage, in der die Chancen mehr auf meiner Seite zu
ſein ſcheinen, werden Sie vielleicht finden, daß ich beſſer thäte, zu ſchweigen. Allein,
indem ich das i Gleichniß anführe, ſpreche ich zugleich die Hoffnung aus, daß
ſich Jhre dornige Seite recht bald in eine blumige verwandeln möchte! Glauben
Sie mir, mein Freund, die Zukunft iſt eine untrügliche Medizin für die Vergangen-
eit.
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Zweite Beilage zu. 221 der Halliſchen Zeitung vorm. m G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Vulten t arten von
das Hundin eleganter Schaiſt das Hunderte

nutHaarschmuck. Nadein.
in geſchmackvollen, billigen Muſtern usga
empfiehlt [18834 übertragen haben.

Adelo V. Gualtieri,
(Geſchäft in DamenFriſurenSpezia und Haararbeiten.

47. Leipzigerstrasse 47
ötel Stadt Berlin.

G. Sponwer, Schmeerstr. 23 und prompt vermittelt.

T ben àPr. ungar. TafeltraubeMeraner Cur-Tranben à 5
z firſiche à Pfd. 80 J.

Halle, Donnerstag, 20. September 1888.

Den verehrlichen in der
Zeitung bringen wir hierdurch zur geuneigten Kenntnißnahme, daß wir

vom 1.
der Buchhandlung des Herrn D. Steſtenhagen zu Merſeburg die alleinige

beſtelle der Mallischen TZeitung für die Stacit Merſeburg
ie genannte Firma wird die Halliſche Zeitung“ genan zu denſelben Zeiten und zu denſelben

Preiſen wie bisher die Poſt liefern.
Wir bitten deshalb böflichſt, alle vister bei der Poſt bewirkten, für die Stadt Merſeburg

beſtimmten Abonnements NRUT7 bei Herrn P. Steffenhagen rechtzeitig aufgeben zu wollen.
Inserate für die „Halliſche Zeitung“ werden von der obengenannten Ausgabeſtelle ſchnell

alle a. S., den 5. September 1888.
Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Stadt Merſeburg wohnenden Abonnenten der Halliſchen

Oetober d. Js. ab

e 7
W.Pr. Citronen à 100 St. 7

Jn Körben bezogen das Pfund
10 15 billiger.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü-
ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüfſfel
ieberwurſt, gek. Zunge Braun
ſchweiger Mettwurſt, diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln im beſten Arrange-
ment empfiehlt 17840j h Königl. HoflieferantMlefse 9 du erſtraße 75.

Telephon Anſchluß Nr. 166.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Napftuchen mit Vanilleguß, ſowie
gltdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. i.

vr9
n aajplrT

99

fertigter Arbeit.

a

Anerkannt billigſte Preiſe.

G. ScRereht., Gr. Märkerſtr. 5.
Durch bedentende Vergrößernng meiner Räumlichkeiten habe ich in 1., 2., 3. und 4. Etage

vollſtändige Zimmereinrichtungen S
in Eichen, Nußbaum und Mahagoni anfgeſtellt, vorzugsweiſe in beſſeren Möbeln, ſelbſtge-

Größtes Lager von Sophas in allen Formen mit Roßhaar-Polſter, Vettſtellen u. Matratzen.

r

Otto Westphal, Halle n
Comptoir: Poststrasse 12. Fernsprecher 125.

Baumaterial und Kohlen

gros endetail
offerirt: ab Werke ab Lager francoGelass.

ſeinste MarkenBöhm. BraunkKohlen,
Küchonfeuerung, sowie gewerbliche Zwecke,

tfälische, schlesische u. ZwiSteinkohlen, genheizungen, Stuben-, Küchen- a. Plättfeuer.

Steinkohlenbrikets, m
Westfäl. KoKs, entralheizungenGaskKoks, e Anstalten für Stuben- und Kuehen-

euerung,

Grudekoks,
unAnthracitKohlen, erhten wegtenui-

schen Marken,
Ffeinete englische demnächst eintreffend,
das Beste, was in Anthracit zu haben ist,

alleinige Verkaufsstelle der berühm-BrikKets ten „Rositzer“ Brikets,
1881 auf hies. Gewerbe- u. Industrie-Ausst, prämiirt.

Vorzüglichà Oberröblinger u. Luckenauer,
beste Bitterfelder, Grabe Auguste,

V ä
Presstor Fabrikat der Cons. Hall. Pfünner-

9 schafſt, vorzüglich heizkräftiges Material
Hol2z kiefern Kloben und gespaltep.

S Lieferung prompt. W [18690

8 8
Avolts cd-Pptn-Puder-Ghocoluie,

welche Geh imra fessor Dr. Leyden für weilandSe. a Kaiser Friedrich III.
als Frühstick-Getränk empfahl, wird mit Zusatz von Dr. Koch's

ln nur allein hergestellt in der
Dampfehokoladenfabrik von F. V. Altgelt in Crefold,

Erhnäder und alleiniger Fabrikant.
Preis des Pulvers M. 1.20, pr. Büchse à s Ko.
Preis der Pastillen I.--, pr. Dose à ca. 100 gr.

Vor werthlosen Vachahnmungen wird gewarnt
Niederlage: Halle as.: A. Ludwig, Engel-Avotheke.

Berechtigte Ladw. Schul Martenderg z0 Helpstect
3) Landwirthſchaftsſchule (Berechtigung z. einj. Dienſt), b) Vorſchule,ine) Landw. Fachſchule. (Jrequenz 240 Schüler Beginn des Winter- hier li For r i ſowihierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren VertreterDr. Kremp, Direktor. [17329 'überſenden dieſe auf Verlangen koſtenfrei. S (18841ſemeſters 11. October a. c.

Bomnaaoooononaee

von

[18867

Reelle Bediennng. Transport durch eigene Geſchirre gratis.

et

Mein Comtoir befindet ſich je
W Leipzigerstrasse 54V. Gressler, Halle Waale)

Mineralwaſſer u. SchaumweinMaſchinen,
techniſch chemiſche Apparate.

VFernsprech-Anschluss No. 224. [13348

Apotheker Benernanns Diamnantkiätt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steivgut, Meerschaum, Mrmor, Serpentin, Achat, Alabaster, Bern-

stein, bei [18526A1vin Wentze, Schmeerstr. 39.

HEB S e R RAusschank der
Halleschen Actien Bierbrauerei

Juhaber: V. GottschakK, (18617
55. Große Ulrichſtraße 55.

empfiehlt ſein Local mit Zuſicherung prompter Bedienung,
vorzüglichen Mittagstiſch von 12——2 Uhr,
ſowie Speisen à Ia carte zu jeder Tageszeit.

Hötel 2um schwarzen Adler.“
Donnerstag, den 20. September

S Schlachtefest e123363) L. Barkkhrdt.

Bokfodern und Daunen

in anerkannt guter Waare
à Pfd. 1, „80, 2, 2,50 3, 3,50

Fertige Jnlets,
s un ſofort Fülleßens

F. G. Demuth, Neunhäuſerz 4.

Uyaciuthenflor.
Jeder Blumen

frennd, insbeſon
dere Damen, ſollten
nicht unterlaſſen,
HKyneinthen,

dieſe Modeblumen,
im Zimmer zu
pflegen. Man kann
jetzt mit dem Einlehßen der Hya-

eintheninGläſer
u, Töpfe beginnen.

Daher empfehle
ich Jedem, welcher P
das Vorzüglichſte
von Blumenzwie-
beln kaufen will,
mein großes Lager
von Perſönlich in S
Holland einge-
kauften [18854

Hyaciuthen, Tulpen,
Crocus, Narcissep,

Keilla, ehneeglöckehen

S Conur Zwiebeln Ia. Qualität,
vielfach auf Ausſtellungen
prämürt, zu billigen Preiſen.

S Das Dutzend Myncinthen,
gut ſortirt, ſchon von 3 an.
iyncinthenglüäser in weiß
u. blau pro Stück 15
Kataloge u. Cultur- Auweiſung

S gratisErnst Steinau,
Samenhandlung

Hnligasse G, Vis-à-vis der
Marktkireche.
Größte Auswahl

Makart-Bouquets.

Pianinos
aus der Hof-Pianofabrik Schwechten-
Berlin (beſtes Fabrikat Deutſchlands).,
ſowie aus verſchiedenen andern renom
mirten Fabriken empfiehlt in großer
Auswahl von ringen

arfüßerſtr. 10,H. Lüders, Ecke Schulberg.

Musikunterricht.
Von der Reise zurückgekehrt, sind

wir zur Annahme Von DNoeldungen für
Cla vier- und Gesangunterricht (Nachm.
3--4 Uhr) bereit. [18868Velix und Franz., Voretezsech,

Wilhelmstrasse 5.

Die Versicherungs-Gesellschaft „Tuuringia“ in Prfurt,
gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen Mark, gewährt:

I. Feuerverſicherung jeder Art,
II. Tranusportverſichernugen per Fluß, Eiſenbahn,

Poſt oder Frachtwagen,
III. Capital-Verſicherungen auf den Todesfall

mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten.
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt,

und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer
Durchſchnitts Dividende von 3 Procent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe

für das 5. 10. 15. 20. 390. Verſicherungsjahr
15 30 45 60 990 Procentder Jahresprämie als Dividende.

IV. Capital-Verſicherungen auf den Lebensfall und
Ansſtener-Verſicherungen, Wittwenpenſious

Violinnnterricht nach der Methode
des Herrn Prof. Joſeph Joachim,
ſowie Begleitungsſtunden ertheilt

Carl Beermann,
Concertmeister am Stadttheater.

Friedrichſtraße 3, III.
Sprechſtunde von 45 Uhr.

Victoria Theater.
Donnerſtag, d. 20. September 1888.

Anng, zu Dir iſt mein
liebſter Gang

Geſangspoſſe in 5 Bildern.

Kütten am Petersboerg.
und Renten-Verſicherungen.V. Verſicherungen gegen ReiſeUnfälle, ſowie gegen

Unfälle aller Art.
Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung in

Zahlung der ganzen oder halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem
Betrage entſprechenden Rente oder einer Kurquote.

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus einem
Unglücsfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge-
enſcheaſe Abkeennien für Verſich Reiſe Unfälle ſind ſo äußerſt

Die Prämien für Verſicherung gegen Reife Unfälle ſind ſo äußerſt
billig geſtellt, daß es Niemand verſäumen ſollte, ſich dieſer Verſicherung zu
ſeiner eigenen und der Seinigen Beruhigung zu bedienen.

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art
iſt eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzvrämie
zu zahlen. Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Alters,
des Standes (Berufszweigs) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme
und Verſicherungsdauer bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen
Vertretern der Geſellſchaft zu haben in Halle a/S. bei dem Kaufm. Carl
Hoffmann, kl. Steinſtr. 9, in Merſeburg bei den Kaufleuten Guſt. Dürbeck u.

Metzuer; in Naumburg a/S. bei dem Kaufmann Max Glendenberg in
Firma C. G. Tortwergk, Kaufm. Oskar Weruecke in Firma Robert Graun
und Bankier Curt Thiencmann koſtenfrei zu haben. Proſpecte werden un
eutgeltlich verabfolgt.

Eine ReiſeUnfallVerſicherungsPolice kann ſich Jedermann ohne Zu-ziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt ausfertigen wenn er im Veſitze des

Sounntag, den 23. September zur
Ernätedankfest Feler Nac
mittag von 3 Uhr ab: Concer

Abends von 8 Uhr ab:

Grandi BallMontag Abend von 8 Uhr abv nalimusik.
Die Muſik wird von der BVerg-

kavelle zu Löbejün ausgeführt. Hierzu
laden ergebenſt ein [18838
Müller. Vogel.NB. ff. Pilſener Bier!

Prinz Karl.“Donnerstag, den 20. September
Grosses Extra- Concert

des geſ.
all. Stadt u. Theater-Orcheſters.

Billets 3 St. 1 b. d. HerrenSpierling, Stein brecher
Jasper. Anfang 8 Uhr. Entree
an der Kaſſe 50 Pfg. [18866

W. Haille, Stadtumſikdirector.

3 W.
21/9. L. I. u. C. Br.



Wer eine große politiſche und dabei billige Zeitung leſen will, be
ſtelle die in Eisleben. Sangerhäuſerſtraße 27 täglich außer Montags in großem
Formate, mit Beilagen erſcheinende

Eisleber Zeitung,ca veee. Cisleber Bei ng, ben
In verſtändlich geſchriebenen Leitartikeln werden täglich die hervorragend

ſten Fragen auf dem Gebiete der Politit, der Volkswirthſchaft, des Handels
und Gewerbeweſens in der „Eisleber Zeitung beſprochen. Ferner enthält
dieſelbe Hofnachrichten, Nachrichten aus dem Jn und Auslande Berichte
über Reichstags und Landtags-Verhandlungen, über die Sitzungen des
Schwurgerichts zu Halle, des Amts und Schöſfengerichts zu Eisleben. ſowie
über alle Vorkommniſſe auf dem Gebiete des öffentlichen Lebens. Ganz be
ſondere Pflege wird dem Localen Theile zugewandt und erhalten alle Vor
Wängs in unſerer Provinz durch zahlreiche Original Correſpondenzen gewiſ
enhaſte Berückſichtigung. Ein ſorgfältig bearbeitetes Feuilleton und Ver

miſchtes bieten reichhaltigen, ſpannenden und belehrenden Unterhaltungs
ſtoſfſ. Auch bringt die „Eisleber Zeitung das Hervorragendſte auf dem
Gebiete der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur Hanudel, Induſtrie und
Eiſenbahnen, Muſik, Poſtaliſches, Gemeinnütziges, Gerichtliches, Land-
wirthſchaftliches, Repertoire der Stadtthegter in Halle und Leipzig, ſowie
der Kgl. Schauſpiele in Verlin u. ſ. w. u. ſ. w.

Die neueſten Nachrichten werden der „Eisleber Zeitung auf Llograpwihem
Wege täglich übermittelt. Die vollſtändigen Gewinnliſten der Kal. Preuß. Klaſ
ſenlotterie werden in beſonderen Beilagen beigelegt. Börſenberichte, ſowie die
z a Getreide und Productenbörſe werden in der „Eisleber

öffentlicht.Außerdem erhält jeder Leſer der „Eisleber Zeitung Sonntags die
wegen (hres anziehenden ÜUnterhaltungsſtoffes ſtets mit großer Spannung
erwartete, 8 Seiten ſtarke Gratisbeilage „Sonntagsgaſt

Jn ihrem Anzeigentheile bringt die „Eisleber Zeitung die amtlichen
Bekanntmachungen der Landrat ter für den Mansfelder See und
Gebirgskreis, Querfurter und Sangerhäufer Kreis, die Bekanntmachungen
der Amtsgerichte dieſer Kreiſe, Holzverſteigerungen, Submiſſionen u. ſ. w.

Anzeigen haben bei der großen Verbreitung der „Eisleber Zeitung
anerkannt guten Erfolg.Beſtellungen auf tie „Eisleber Zeitung werden von allen Poſtanſtalten

M r das Vierund Landbriefträgern. ſowie unſeren k. 25 Pf. fü telſahr
Zeitungsboten zum Preiſe von

Expedition der „Eisleher Zeitung“
entgegengenommen.

in Eisleben, Saugerhäuſerſtraße Nr. 27.

Preussischo Renten- Versicherungs- Anstalt zu Berlin,
Obige unter ſtaatlicher Controlle ſtehende Anſtalt verſichert zu Beginn

jedes Kalenderquartals nach feſten, rationell angelegten Tarifen Jebens-
längliche Leibrenten, welche beiſpielsweiſe eim Beitritt im Alter von

45 Jahren 6,54
50 e 7, 055 e 8,1360 e 765 11,4467 12,42e u. 90 8der eingehen Träzwmien betragen

Bei dem jetzt ſo geſunkenen Zinsfuße empfiehlt ſich dieſe Verſicherungs
form vornehmlich einzeln ſtehenden Perſonen oder kinderloſen Ehegatten in
vorgerückterem Lebensalter, We e oder vorwiegend auf das Er-
trägniß ihrer Kapitalien angewieſen ſind und hierdurch Gelegenheit finden,
ihr Einkommen weſentlich zu erhöhen. Eltern und Vormünder werden da
neben auf Verſicherung von Erziehungs-, Studien- und Ausstaltungs-
renten, bezw. Kapiätalien gegen einmalige oder laufende Prämienzahlung
für ihre Kinder und Pflegebefohlenen aufmerkſam gemacht.

Zur Ertheilung näherer Auskunft ſind ſämmtliche Agenturen, für, Halle
und Umgegend insbeſondere die Unterzeichneten bereit. [18805

Halle a/S., 17. Septbr. 1888.

Jordan, Stadtrath a. D., O. F. Baentseh,
Hanpt-Agent, Special- Agent,Bernb.-Str. 26 I. alter Markt 61.

Garantie I. Betriebsſonäs: 300,000 Mark.

„Germanig. HagolVorsicherungsGosell

Sodaft z Berlin.
Um, wie wir annehmen, aus Unkenntniß verbreiteten Gerüchten zu be

geguen, benachrichtigen wir unſere geehrten Herren Mitglieder und diejenigen
Herren Landwirthe, welche es interreſſirt, daß wir in dieſem unſerem erſten
Betriebsjahre trotz unſerer niedrigen Normalprämie nicht nur keinen
Nachſchuß zu erheben, ſondern auch nach Abzug ſämmtlicher Ver

W mas-FuiſchädigungsReaulirungetoſten einen Ueberſchuß von

0-40 erzielt 66 Unſere Mitgliederzahl
ſeit 1. April d. J. rot. 3u o aber. S ſeit Monatsfriſt nen veineingeeg

Berlin, W., Magdeburgerſtr. 34, im September 1888.

e Directiäonm.
Wendland, Hauttmann der Landwehr.

Von Donnerstag, den 20. Septbr. er.
ab v ein l n

preiswerth bei mir zum Verkauf- (18814

oseph Vranik,
Male aS. Merſeburgerſtr. 9a

Veubaulinie Naumburg Artern.ad Weh theiluns Rossleben. Bekanntmachung.
die Lieferung von 95 ebm eichenen] Freitag, den 21. September d. Js.Brückenhölzern (Loos 1) und 1500 qm von 8 Uhr Vormittags ab Wuen di

Bohlen aus Kiefern- oder Buchenholz Briefträgerſaale des hieſigen Poſt-
Loos I für die eiſernen Ueberbauten amtes 1, Große Steinſtraße Nr. 54
von Stat. 276-12 bis 537-49 ſoll ver Eingang vom Flur der Packetan
dungen werden. [18764 nahme im Hofe links verſchiedeneDie Angebote ſind poſtfrei mit der im Poſt und Telegrapbendienſte nichtAufſchrift Angebot auf Brückenhölzer“ mehr verwendbare Ausſtattungegegen

oder „Bohlen n 3 2. October 1888 ſtände, als drei Ausgabeſpinde, lederne
Vormittags 12 Uhr an den Unter Taſchen, Stempel, Lampen u. L w.,zeichneten einzureichen und werden die außerdem a 700 K altes Eiſen,
ſelben zur angegebenen Zeit in Gegen 11,500 kg Draht, mehrere kg Kupfer
wart der etwa erſchienenen Bieter im und Meſſing ſowie einige 1000
Abtheilungsbüreau eröffnet. r altes Papier, ferner Gegenſtände,
und Bedingungen liegen daſelbſt aus. welche herrenlos oder in unbeſtell
und können gegen poſtfreie Einſendung baren Rückſendungen vorgefunden
von 1,00 -4 von dort bezogen werden. ſind, öffentlich meiſtbietend gegen ſoDer e Wingung Hiegen die in den Wuige baare Bezahlung verſteigert

äRegierungsamtsblättern bekannt ge werden [18432ebenen Vevin irunde. aungen vom Juli 1885 zu Halle (Saale), 6. September 1888

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,
Der Abtheilungsbaumeiſter. Geheime Poſtrath

ks bDacdck,

Alle der Forſt und Rent
kaſſe zu Burgkemnitz noch
ſchuldigen Gelder müſſen
bis 1. October er. ein
gezahlt werden. Kaden.

150 000 II.Mündelgelder ſind in Poſten von 20
bis 30000 Mk. zu 4 gegen vuti
lariſche Sicherheit auszuleihen. Geſ.
u. L. B. 7209 bef. J. Barck Co.

15000 M. zweite Hypothek, in
nerhalb z der r ezrerbepng auf
gi S e ggtte der Sta i e

inſen geſucht.Offerten beſ. d. Exp. d. Ztg. unter

Nr. 100.
Tafel und Wirthſchafts

Obſt verkauft in großen
und kleinen Poſten Ritter
gut Schieferhof in
Obhauſen. [18851

Suche wöchentlich einige Centner

Matzu kaufen. [18853Fran M. Berger,
Giebichenſtein Advokatenſtr. 15.

Umzugshalber iſt ein gut er
haltn. Flügel ſehr billig zu verk.

Herrmannst. 2a pt. r.
Ein Eckhaus mit Materialgeſchäft

und Thoreinfahrt, bequeme Lage in
Staßfurt iſt fortzugshalber ſofort zu

verkaufen. 1853Nähere Auskunft ertheilt
M. Voelker

Staßfurt,
Bismarckſtraße Nr. 16.

Für Pferdehbesitzer.
Geſundes Pferdehen jedes Quantum

offerirt in WaggonLadungen
F. Mörnig, Pirua a. Elbe.

NB. Jn Leipzig durch Herrn Ad.
Weinert, Verlinerſtr. 34. [18509

Ein vollkommen geſundes Reitpferd,
4--6jährig, 3--5zölkig wird zu kaufen
geſucht. Gefl. Off. unt. V. 14 i. d.
Expedition dieſer Zeitung. 855

S Eine dreijährige r
Hühnerhündin vollſt.
r iſt abzugeben.

däheres unter „Jagd-
hund“ poſtlagernd Salz

münde. [18832C. Torn, Gutsbeſitzer.
Eine Ulmer Dogge, grau und ſchwarz

etippert, ſtarkes Exemplar, gutartig,ein iſt zu verkaufen in Kütten

11. [18840
300 Stück
Jahre alte Lämmer

engl. Kreuzung, à 55 Pfd.
ſchwer, ſtehen von heute ab [18756

im Schender'ſchen Gaſthofe
b. Elsnick in Anhalt

zu Anſicht reſp, Verkauf aus.
albe a. S-

Heinrich Rödiger,
Viehhändler.

F
2

V HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Anslandes.-

ununterbrochen geöffnet von 8--8Uhr p
Fernſprecher] 151

für Halle und auswärts.

4000 Mark
von pünktl. Zinszahler auf hieſ.
Grundſtück ſofort oder ſpäter geſucht.

Off. unter R. g. 77038 bef.
Rudolf Mosse, Halle a S.

Einen größeren Poſten trockenen
aksgries zum Unterfüllenſfy

e der Stubendielenhat preiswerth abzugeben [1876711

Gasanſtalt Coethen.

Haupt Agentur
einer alten u. gut eingeführter

ener Verſ. Geſellſchaft mit gutem
neaſſo iſt an thätigen Vertreter

z vergeben. fferten unter E.
107 an Rudolf MosseMagdeburg erbeten.

Magdeburgerstr. 4,
C

gegenüber d. Park-
ist die herr-schaftlich einge-9

rächtete Beletage,
Oktober oder

später zu vermieth.
Näheres daselbst
2 Trepp. zwischen

Schaefer Braune. 2 u. 3 Vhr Nachm.

Offene und geſuchteß Arde
Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der
nſerate, über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück

antwort 10 Pfg. Porto b lege
er Chiffre Inſerate kann die

edition niemals Auskunft ertheilen,
a ſie in dieſem Falle nur die c

henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.
Landwirthschaſtl. Beamten-Verein.

Hauptbüreau Halle a. S.
kl. Ulrichſtr. Nr. 7.

Wir ſuchen zu ſofort u. 1. Octob.
3 Hof- und 5 Feld Verwalter,
2 VolontärVerwalter u. 3 Lehrlinge
für gute Stellen. [18860

Die VerwalterStelle auf meinem
Gute iſt ſofort oder 1. October zu
beſetzen. Bewerber wollen ſich per
ſönlich melden. 18809KleinLiſſa, Station Klitzſchmar

Enhlicker.Suche zum 1. October einen jungeren

Verwalter, der ſich richt ſcheut, mit
Sapr anzulegen.

ahr.
Golben bei Zeitz.

Krana.
Einen Kelluer- Lehrling. ehrlich und

fleißig, wünſcht zum 1. Oktober cr.
G. Bertermann,

Reſteurateur,
Bahnhoſ Hettſtedt.

Ein 26 jähriger Beamter wünſcht
ſichbaldigt zu erheirathen.

men werden gebeten, ihre Offerten
unter V. 15 gefl. bei der Expedi-

9 Setion d. Bl. abzugeben.
Eine tüchtige Köchin, welche etwas
Hausarbeit übernimmt, wird h

Geheimrath Knoblauch,
Jägergaſſe 2.

Kochmamſells, jung. Mädchen zur
Stütze d. Hausfrau, Verkäuferin,

mädchen weiſt nach Pauline
Fleckinger, gr. Ulrichſtraße 4.

k it bewährt hat, finden junge Damen
per 1. oder 15. October Aufnahme
und Gelegenheit, ſich an einem Vorbereitungs-Curjus fürs Lehrerinnen
Examen zu betheiligen. Gründlicher
Unterricht in ſämmtlichen
Adreſſen werden unter M. F. 100
hauptpoſtlag. Halle a/S. erbeten.

Jn dem Hauſe einer Predigerwittwe
die mit ihren 2 Töchtern nur für ihre
Pflegl. lebt, ſind 2 Plätze für j. Mäd-
chen oder Schulkinder frei. Die Arbeiten
derſelben werden auf das Sorgfältigſte
überwacht, die j. Mädchen ſo ausge
bildet, daß ſie in jeden Lebenskreis
eintreten können und allen Anforder-
ungen genügen, die das Leben einſt
an ſie ſtellt. Adreſſen unter V. I
an die Expedition d. Zeitung. [I18786

Z. Ende Octb. d. J. werd. in ein
Pfarrh. an d. Hainleite z. i d.
1Ijähr. Tochter 3 gleichaltr. Mädch.
gew. Unterr. durch d. t u. WErzieh. Lage ſ. geſ. am Wald. Beſ.
Fegh berückſ. Penſ. m. Uebereink.
Gefl. Off. unt. U. 13 an d. Wo
dieſer Zeitung. 1Geſucht zum 1. Nov. er. auf Ritter

nere Küche, nimmt Stelle einer 2.
Manſſell ein. Gehalt 150 Mk. Zeug-
nißabſchrift bitte einzuſenden. [759

Ein junges Mädchen, welches im
Hotel 1. R. das Kochen erlernen will.
kann 1. Oktober eintreten im [18808

Deutſchen Haus“, Jeng,
za erh u. Viehmädchen finden ſo

ort bei 50 Thlr. Lohn gute Stellen
I r. KIax, tleiner Schlamm 1.

Vermiethungen.

Achtung! Milcherei!
Leipzig Arndtſtraßze 23, ſind

zeräumige, ſehr praktiſch, wie voll
ſtändig nen wieder eingerichtete Loca
litäten, worin bis vor Kurzem ein
ſehr ſchwunghaftes Müenereige-
schäft betrieben, zu glei tem Zwecke
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen.
Es gehören dazu: große helle und
ſehr gut ventilirte, zu 8 bis 0 Kühen
eingerichtete Stallung mit Waſſer-
leitung, nebſt geräumigen Jutterföden
Trinkſtube, Garten, groter Hof, ſo

tuell könnte ſämmtliches dazu gehöriges
Jnventar, als Tafel, Tiſche, Stühle2c., desgleichen auch paſſende Wohnung

mit übernommen werden. Näheres
zu erfahren beim Beſitzer [18785

an nauſeMockan b. Leipzig Rr. 29.

Hlerrschaftliche Wohnungen
in der 2. und 3. Etage,

mit ſchöner Ausſicht, Nähe des Bahn-
hofs, in 1. 2. u. 3.Etage, mit je 5 Zim
mern, Kammern, Küche c. bequem und
ſehr praktiſch eingerichtet, mit Wirt
ſchaftsgallerie u. verſchl. Entré, p. 1. Okt.

zu beziehen. [18469Leipzigerſtraße 54,
Nähe des Bahnuhofes.

ehalt 400 pro
[18849

Hierauf etwa reflectirende junge Da&

geſucht bei 18798

Land u. gern W Pr
Köchin, Stuben, Haus u. Kinder

Jm Hanfſe einer geprüften Lehrerin,die ſich durch lang rige Lehrthätig-

er
gut Wallhauſen eine Köchin für fei

re
1Seeger,

wie Extraſtallung für Pferde. Even

Martinsberg 8.
o berrſchaſtliche Etagen kidech

Näheres Mühlweg 3 I.

Alte Promenade 6
iſt die 1. u. 2. Etage 1. Januar od.
1. April 1889 zu vermiethen. [18835

Ch. Kleinschmidt,
Laurentiusſtraße 12.

Thurmſtraße Ia
getheilte BelEtage mit ſeparatem Cor
ne luß ſof. J beziehen. (285
Zuerfr. b. W oilraCo.. Marienſtr. II.

Fein möblirte Zimmer mit oder
ohne Schlafcabinet ſind ſofort z 87
miethen. Franziskanerhalle

Kuhgaſſe Nr. 1.

Wohnung für 260 zu vermiethen
18518) Henriettenſtr. 11.

Wohnung, 2St., 2 K., Küche, Zube
hör zu vermiethen 1. Oktb. zu bezieh.
330 Wuchererſtr. 60 t. rechts.

e arktpla eſucht.Off. unter V. I a. d. e erb.
Frundl. Wohnung im Preiſe von155 Thlr. rmlitzerer I. Etage

z. vermieth. u. dort z. erfrag. [18843
Freundlich möblirtes Zimmer, nabeder Bahn, zu vermiethen. tiss57

r ſogroße Märkerſtraße 27 I.

z Annoncenannahme
z für Halliſche Zeitung u. alle hie

J ſigen und auswärtigen Zeitungen J
Nnunkerbrveh eöffnet v. 8-7

m r.
Jn einer größeren Stadt der e

z Provinz Sachſen iſt ein gut e
gehendes Delikateß u. Colonial

à waarengeſchäft, verbunden mit S
Weinſtube, altershalber p. ſofort S

J oder ſpäter zu verkaufen Gefl.
5 Anfragen unter Chiffre B. O. S

2 s26 an Haasenstein Vog-
1er, Magdeburg erbeten. [831

Orgelbau.Ein Gehülfe, auch unverheir.,
welcher ſelbſtſtändig in Zinnar-
beit Gutes leiſten kann, findet
lohnende Stellung für Lebens
zeit, gute Referenzen erwünſcht.
Offerten an die Zinnpfeifen

Preuss,
[869

Nur 3 M. 850 Pfg.
Kostet ein solches 2

2

r von CFrankfurt a. O.

nett mit
exotizchen Grüsern
und Palmen, decorirt 2
mit einem Colibris

W Blumen- Fabrik
HALLE a/S. S

vor den Kinderkrankeiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Roch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. Kauf-
e am Markt,

den u. Ecke. nHarxniseh V rent Trothaer
traße 3. Noak G Lorenz, große

teinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8.
O. Daniel, Friedrichſtr. 18. OttoWMagdeburge raße 45. A-
Reiſchardt jun. iebichenſtein,
Zurgſtraße 50. J. Strässner,
Bernburgerſtraße 13. [17841

Großes wohlſchmeckendes reines
Roggenbrod empfiehlt Carl Koch,

e 1 u. in den bekannten
erkaufsſtellen [18630

Zur Herbſtbeſtellung
wird empfohlen:

Colossal-Roggen,
20--21. Scheffel Ertra

Shirreff-Squarehead-Weizer,
(Ansſagt im vorigen importirt)-

Der Samen iſt brand u. roſtfrei.
Preis nach Uebereinknunft.

Zingt b, Nebra a U., [18653
ie Rittergutsverwaltnng.

Heizkräftigen grobkörnigen

Grudecols
em lt das Ber k Veuglückeren

er Vitriol
um Kälfen des Saatweizen empfehlen

illigſt [18658Helmbold C Co.
Andreas-Jnstitut Weimar

erzieht und bereitet Knaben der hobere
Stände für die mittleren Klaſſen des
Cymnaſiums bis Obertertia vor.
Kleine Sdüterzgbt: Familienleben
Proſpekte durch Dr. Soergel. [181

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung

Verlag der ren geholt
Gr, Märkerſtra

Halliſche Zeitung.e II, geöffnet von be Biorgen bis 7 Uhr Abends.
Halle, Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckrei.
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